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kramente spendet. Dort entscheidet sıch die Frage „Erfolg solche SOZUSARCNH heilsgeschichtliche „Abschweitung‘“‘
oder Mißertolg“‘ Jjenseı1ts VO allem theologisch Mef(- erlauben. S1e 1St natuürlich den parteipolitisch 1N-
baren un! polıtisch Machbaren. uch Jense1ts der histori- teressierten Kritikern eınes machtlosen, polıtisch tehlbaren
schen Dımension Wenn Sıe mMir, dem ‚„„Hıstoristen‘“, eine Papstes aum UuUuzumute

Dokumentation

Die Evangelisierung der Welt VCÖO eUTte
”'Die päpstliche Fxhorte ‚„Evangelli nuntiand

Am 18 Dezember 9/) zurde ın Rom e1inNe Exhortatio Apo- nıchts anderes gewollt hat, als iıhr Amt als Botın der Frohbot-
schaft Jesu Christı erfüllen, die mıt den beiden grundlegendenstolıca, P1INE ‚„„Apostolische Ermunterung“ Panuls Z U

Thema Verkündigung (Evangelisierung) veröffentlicht. Leıtworten angekündıgt wurde: „Zıehet den Menschen
anu4 und ‚„Lafßt uch mıt (sott versöhnen‘‘>.Das päpstliche Schreiben tragt das Datum DO Dezem-
Wır wollen dies tiun anläßliıch des zehnten Jahrestages des Ab-ber Es erschien AMUS dreifachem Anlaß des

Fnde SESANHECNEN Heiligen Jahres, dessen Grundgedanken schlusses des Zweıten Vatikanıschen Konzıils, dessen Anliegen
sıch letztlich 1n eınem Wort zusammentassen lassen: die Kırchedas Dokument aufnehmen UuN weıtergeben wollte, ZU des Jahrhunderts besser befähigen, das Evangelıum der

Jahrestag des Endes des 7 weıten Vatikanıschen Kon- Menschheıit des Jahrhunderts verkünden.
zıls, ayeıl och e1ine päpstliche Antwort fällıg WAYT auf Wır wollen dieses eın Jahr nach der dritten Generalversammlung
dıe Beratungen der etzten Bischofssynode ZU gleichen der Bischofssynode, die bekanntlich der Evangelisıerung gew1d-
Thema (vgl. H. Dezember 1974, 649ff.) Obwohl dieses mMmMet Wal, lıeber Cun, als dıe Synodalväter selber uns darum
In mancher Hinsicht bemerkenswerte Dokument neben gebeten haben In der Tat haben Ss1e Ende der denkwürdigen

Versammlung beschlossen, dem Hırten der unıversalen Kırcheeinem entbehrlichen Pathos VDOTr allem ın den Schlufspassa- mıt großem, demütigem Vertrauen die Frucht ihrer ganzecn Ar-sen den Fehler aller großen päpstlichen Dokumente hat,
nämlıich eine Länge, dıe CS jede Chance einer aufmerk- beit übergeben, und erklärten dabei, dafß S$1e VO: apst eınen

Anstofßn, der imstande s NCUE Zeıten der Evan-Lektüre bringt das Echo 1n der Presse WAar ent- gelisıerung heraufzuführen iınnerhalb einer Kırche, die noch t1e-sprechend drucken Z01Y e ım Wortlaut ab Wır ter verwurzelt 1St 1n der unvergänglichen Kraft und Macht des
verwenden dafür dıe durch geringfügıge stalıstısche Kor- Pfingstgeheimnissesrekturen veränderte V“—O Vatikan verbreitete deutsche

Otft betontés T hemaÜbersetzung.
Wır haben wiederholt die Bedeutung des TIThemas der Evange-

orwo lisıerung hervorgehoben, lange VOT den Tagen der Synode. ‚„Die
Besonderer Einsatz tfür die Evangelisierung Verhältnisse der Gesellschaft‘‘, Sagten WIr Vor dem Kardıinalskol-

Die Verkündigung des Evangeliums die Menschen UÜUNSCTIEH: legium Junı 1973 „legen uns allen die Verpilichtung auf,
Zeıt, die VO  S Hoffnung erfüllt, aber gleichzeıt1ıg oft VO Furcht die Methoden überprüfen und mıt allen Miıtteln uUunNns bemü-

hen herauszufinden, WwW1€e INan dem modernen Menschen dieun! ngst nıedergedrückt sind, ıst ohne 7 weıtel eın Dıienst, der
nıcht nur. der Gemeinschatt der Christen, sondern der BanNzZChH christliche Botschaftt nahebringen kann, 1n der allein die Ant-
Menschheit erwıesen wiırd. WOTrT auf seıne Fragen finden VEIMAS und die Kraft für seınen
Darum erscheıint uns die Pflicht, die Brüder bestärken diese Eınsatz menschlicher Solidarıität‘‘7. Wır fügten hınzu, daß CS,
haben WIr VO Herrn empfangen mıiıt dem Amt des Nachfolgers aut die VO' Konzıil uUunls gerichteten Forderungen ıne gül-
Petrı und S1e 1st tür u1ls ıne „tägliche orge eın Lebens- und tıge AÄAntwort geben, unbedingt notwendig ISst, uUuns das überlie-
Arbeitsprogramm SOWI1e eıine grundlegende Verpflichtung unsec- terte Glaubensgut VOr ugen stellen, das die Kırche ın seıner
LCS Pontitikates darum erscheınt uns also diese Ptlicht noch unantastbaren Reinheıit bewahren, aber uch den Menschen
vornehmer und dringlicher, wenn sıch darum handelt, MNMSCLTE eıt ın eiıner möglichst verständlichen und überzeugenden
Brüder bestärken, die mıiıt der Evangelisierung beauftragt sınd, Weıse darbieten mufß
damıiıt s1e 1n diesen Zeıten der Unsicherheıt und der Verwirrung
ıhre Sendung mıt ımmer mehr Liebe, FEıter und Freude ertüllen. In der Linie der Synode VO  e} 1974

Dıiese Treue gegenüber eıner Botschaft, deren Diıener WIr sınd,
Aus dreitachem nla und gegenüber den Menschen, denen WIr S1e unversehrt und le-

Das gerade wollen WIr hıer iun ZU Abschluß des Heılıgen bendig übermuitteln mussen, 1st der Kernpunkt der Evangelisie-
Jahres, 1n dessen Verlauf die Kırche, „„dıe mıt ihrer SANZCH Kratt rung S1e stellt drei brennende Fragen, die die Synode VO 1974
bemüht ISt, das Evangelıum allen Menschen verkünden‘‘?, beständig VOr ugen hatte:
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was ıst in unseren Tagen aus dieser verborgenen Kraftquelle NC Mysteriums d1e Menschwerdung selbst, die Wunder, die

der Frohbotschaft geworden, die tahıg ist, das Gewıissen des Unterweisungen, die Sammlung VO  } Jüngern, die Aussendung
Menschen tief aufzurütteln? der Zwölt, das Kreuz und die Auferstehung, das Verbleiben sel-

3A
bıs welchem Grad und w1e 1St diese Kraft des Evangelıums nNeTr Gegenwart ınmıtten der Seinigen zielen auf diese vorrangıge

imstande, den Menschen unseres Jahrhunderts umzugestalten? Tätigkeıt: die Verkündigung der Frohbotschaft.
welchen Methoden muß INan beı der Verkündigung des Van-

geliums tolgen, damıit seıne Kratt entfalte? Jesus, der Urheber der Evangelisierung
Diese Fragen erklären letztlich das grundlegende Problem, das Die Bischöte haben 1mM Verlauf der Synode sehr oft diese Wahr-
sıch die Kırche heute stellt und das Inan formulieren könnte: heıt hervorgehoben: Jesus selbst, Frohbotschaft (ottes1 1st der
1sSt die Kirche Ja oder neın nach dem Konzil und dank des allererste und srößte Künder des Evangeliums SCWESCNH. Er ist
Konzıils, das für die Kırche 1ın dieser geschichtlichen Wende ıne bıs Z.U)] Außersten SCeWESCN: bıs ZUr Vollkommenheıt und ZUur

Stunde Gottes SCWESCH ISt, tahıger geworden, das Evangelıum Hıngabe seınes irdischen Lebens.
verkünden und überzeugend, 1im Geiste der Freiheit und Evangelisieren: Welche Bedeutung hatte dieser Imperatıv tür

wirksam ın das Herz des Menschen einzusenken? Christus? Es 1sSt bestimmt nıcht leicht,; iın einer vollständigen Syn-
these den Sınn, den Inhalt und die Wege eıner solchen Evangelı-

Einladung ZUu!r Besinnung sıerung wıederzugeben, w1€e s1e Christus aufgefaßt und 1Ns erk
Wır alle sehen die Dringlichkeit, dieser rage ıne loyale, ehr- ZEeSETIZT hat Fıne solche Synthese wiırd übrıgens nıemals SAaNZ

lıche und mutıge Antwort geben und konsequent andeln. vollkommen seın können. Es moöoge uns hıer somıt genugen, auf
In unserer „Sorge tür alle ırchen“‘‘® möchte WIr unNnscIen Brü- einıge wesentliche Gesichtspunkte hinzuweısen.
dern, Söhnen und Töchter elten, diesen Fragen i1ne Antwort

geben. Mögen 11SCITIEC Worte, die ausgehend VO den reichen Die Verkündigung des Reiches Gottes
Erfahrungen der Synode iıne Besinnung über die Evangelisıe- Chrıistus, der Künder der Frohbotschaft, verkündet erstier

rung seın wollen, das NGottesvolk; das in der Kırche vereınt Stelle eın Reıch, das Reich Gottes, das VO solcher Bedeutung
ISt, Z gleichen Besinnung aNregeN und allen eın Anstofß ist, da{fß 1m Vergleich ıhm alles ‚„der Rest‘“‘ wird, der „hinzuge-
se1n, VOT allem jenen, „„die sıch in Wort und Lehre abmühen‘‘?, geben iırd‘‘ 16 Nur dasReıch also 1St eın absoluter Wert und relati-
damıt eın jeder VO: ıhnen „eIn Lreuer Verwalter des Wortes der viert alles andere. Der Herr lıebt C3Sy un vielen verschiedenen
Wahrheit‘‘19 sel, die Aufgabe als Verkünder der Heilsbotschaft Formen das Glück beschreiben, diesem Reich anzugehören;
verwirklıche und vollkommen seın Amt ertülle. eın widersprüchlich erscheinendes Glück, das aus Dıngen e1I-

iıne solche mahnende Ermutigung 1St uns als sehr wichtig CI - waächst, die die elt verschmäht!?; die Forderungen des Reiches
schienen, denn die Verkündigung des Evangeliums 1Sst tür die und seıne ‚„Magna Charta‘‘18, die Herolde des Reıiches??, seıne
Kırche nıcht Lwa eın Werk, das in iıhrem Belieben stünde. Es Geheimnisse?®, seıne Kinder21, die Wachsamkeit und die Treue,
1St ıhre Pflicht, die ıhr durch den Auftrag des Herrn Jesus Chri- die VO jedem gefordert werden, der seıne endgültige Ankuntt
STUS obliegt, damıt die Menschen glauben und werden 2
können. In der Tatı diese Botschaftt 1STt notwendig. ıe 1St eINZ1IE-
artıg. Sıe kann nıcht TSEeLZTt werden. Sıe erlaubt weder Gleichgül- Die Verkündigung des befreienden Heiles
tıgkeıt noch Vermischungen mMiıt anderen Lehren oder alsche An- Als Kernstück und Mittelpunkt seıner Frohbotschaft verkün-
PAaSSunNngenN. Es geht 1erbeı nämlıch das eıl des Menschen. det Christus das Heıl; dieses große Gottesgeschenk, das iın der
Sıe stellt die Schönheit der Offenbarung dar Sıe bıetet iıne Weıs- Befreiung VO' allem besteht, W 4S den Menschen nıederdrückt,
heıt, die nıcht VO dieser elt 1Sst S1e Ist imstande, durch sıch Vor allem aber 1n der Befreiung VO  3 der Sünde und VO Bösen,
selbst den Glauben wecken, eiınen Glauben, der auftf der Macht 1n der Freude, (sott erkennen und VO  3 ıhm erkannt werden,
(Gottes gründet 1 Sıe 1St dıe Wahrheıt. S1e verdient CS, da{ß der ıh schauen und ihm anzugehören. Dies alles beginnt bereits
Glaubensbote ıhr seıne Neıt und alle seine Krätte wıdmet während des Lebens Christı und wird durch seınen Tod un:! seıne
und talls notwendig, für s1e uch seın eigenes Leben opfert Auterstehung endgültig erworben; mu aber mıt Geduld 1

Verlauf der Geschichte fortgeführt werden, dann voll VCI-

Von rTISTUS, dem Urheber der wirklicht werden Tage der endgültigen Ankunft Christı,
VO dem nıemand weıß, wWwann seın wird, außer dem Vater®®S.Evangelisierung, zu einer

evangelisierenden Kırche Um den Preıis eines opferbereiten Einsatzes
Zeugnis und Sendung Jesu Dıieses Reich und dieses Heıl;, Grundbegriffe der Evangelisie-

Das Zeugnıis, das der Herr VO'  $ sıch selbst oibt und das der rung Jesu Christı, kann jeder Mensch erhalten als Gnade und Er-
Lukas 1n seınem Evangelıum niedergelegt hat ‚„„Ich mu die barmung, und ennoch mu{fß s1e eın jeder mıt Gewalt sıch rel-

Frohbotschaft VO Reiche (Jottes verkünden“‘ 1 hat ohne Zweı- en S1€ gehören den Gewalttätigen, Sagt der Herr** durch
te] ıne große Bedeutung, denn rklärt mıt eiınem Wort die Anstrengung und Leiden, durch eın Leben nach dem Evange-
N Sendung Jesu: „Dazu bın ich gesandt worden.‘‘ Dıiese lıum, durch Verzicht und Kreuz, durch den Cjeist der Seligprei-
Worte erhalten ıhren vollen Sınn, wenn INan S$1e mMiıt den vorher- SUNgSCNH. Vor allem ber reißt s1e eın jeder sıch durch ıne totale
gehenden Versen sıeht, ben Christus autf sıch innere Umkehr, die das Evangelium mıt dem Namen ‚„‚metano1a‘“‘
selbst das Wort des Propheten Jesaja anwendet: ‚„Der (Geılst des bezeichnet, durch iıne radıkale Bekehrung, durch ıne tiefe Um:-
Herrn ruht auf mıir, denn hat miıch gesalbt Er hat miıch gesandt, wandlung 1ın der Gesinnung und 1m Herzen?>.
den Armen die Frohbotschaft bringen.‘‘ 14
Von Stadt Stadt, VOoOr allem den armsten, Zur Aufnahme oft Unermüdliche Predigt
bereitesten Menschen dıe Frohbotschaft VO der Erfüllung der 11 Diese Verkündigung des Reiches (sottes vollzog Christus
Verheifßsungen und des Bundes bringen, der VO (jott angebo- durch unermüdliches Predigen, 1n Worten, VO  — denen InNann
ten wird, das ist die Sendung, für die Jesus nach seiınen eigenen mufß, da{fß S$1e ihresgleichen nıcht haben „Seht, ine UE Lehre,
Worten VO Vater yesandt worden ISt Alle Gesichtspunkte se1- mıiıt Vollmacht vorgetragen !‘“ 26; „und alle gaben ıhm Beıitall und
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voll Staunen über die Anmut seıiner W orte, die AUuUsSs SA Wechselseitige Beziehungen zwischen Kirche und Evangeli-
Munde kamen‘“‘?27; 39' w1e€e dieser hat noch nıe eın Mensch g.. sierung

Wer immer 1mM Neuen Testament die Ursprünge der Kirchesprochen““ 28 Seine Worte enthüllen das Geheimnıis Gottes, se1-
nen Plan und seıne Verheißung, und verwandeln eshalb das nachlıest, folgt chritt auf Schritt iıhrer Geschichte, beobachtet,
Herz des Menschen und se1ın Schicksal. WwW1e€e s$1e ebt und handelt, und sıeht, dafß s1€e ıhrem innersten Wesen

ach ZUr Evangelisierung verpflichtet ıst:
Die Kırche entsteht aus der Evangelısıerung durch Jesus undVerkündigung durch Zeichen dl€ Zwölt Sıe 1St deren normales, gewolltes, ganz unmıttelbaresGleichermaßen verwirklıcht aber Christus diese Verkündi-

Sung durch ungezählte Zeıichen, die das Staunen der Volksmenge und sichtbares Ergebnis: ‚50 geht denn hın und macht alle Völker
Z Jüngern.” Oder, „„dıe 1U  — seın Wort annahmen, wurden gC-CrTreSCN und S1€ gleichzeitig ıhm hinzıehen, ıh: sehen,

ıhn hören und sıch VO ıhm umtormen lassen: Heıilung tauft, und dreitausend schlossen sıch iıhnen Und der
Herr tührte ihnen taglıch jene Z die das eıl erlangen sollten.‘‘38

VO'  $ Kranken, Verwandlung des W assers 1ın VWeın, Brotvermeh- Geboren tolglıch Aaus des Sendung 1st die Kırche ihrerseıits
rung, Auferweckung VO Toten. Ferner uch VOT allem durch Je- durch Christus gesandt. Die Kırche bleibt in der Welt, da der
11C5 Zeichen, dem große Bedeutung eimi®ßt: den Einfachen, Herr der GlorieZ Vater heimkehrt. Sıe bleibt als eın Zeichen,den Armen wird das Evangelıum verkündet, s1e werden seine das gleichzeıtig dunkel und leuchtend 1St für ıne Cu«C GegenwartJünger, S1€e vereinıgen sıchx seiınem Namen‘‘ der sroßen Ge- Christı, eın Zeichen tür seıiınen Hıngang und seın Verbleiben. Sıemeinschatt jener, die ıhn glauben Denn dieser Jesus, der CI- tührt seıne Gegenwart ununterbrochen tort. Es 1st VOr allem seıneklärte: ‚„„Ich mu{fß die Frohbotschatt VO Reiche (GJottes verkün- Sendung und seın Dıiıenst der Evangelisierung, deren Fortset-den‘‘ 29 1St der yleiche Jesus, VO dem Johannes der Evangelıst ZUung S$1e eruten ist9°. Denn die Gemeinschaftt der Christen ISt
sagte, dafß gekommen ist und sterben mußte, 95 dıeu- nıemals 1n sıch selbst abgeschlossen. In ıhr hat das eigentlıcheten Kinder (sottes einer einzıgen Gemeinschatt USaMMENZU- Leben Leben des Gebetes, Hören auf das Wort und die Unter-tühren‘‘39. SO vollendet seıne Offenbarung, indem s1e C1-

weısung der Apostel, gelebte brüderliche Liebe, Austeilen des
ganzt und bekräftigt durch jede Bezeugung, die VO sıch selbst
o1bt, durch Worte und Werke, durch Zeichen und Wunder und Brotes 11UT seınen vollen Sınn, WEeNnNn ZU Zeugnis wird,

dıe Autmerksamkeit auf sıch zıeht und ZUI Umkehr führt, Z
Banz besonders durch seiınen Tod, durch seıne Auferstehung und Predigt wird und die Frohbotschaftt verkündet. So ISt diendurch die Sendung„des Geistes der Wahrheit?1. Kırche, die dıe Sendung ZUu!r Evangelisierung empfängt, und die

Mitwirkung jedes einzelnen ist für das (‚anze VO  - Wichtigkeit.
Für ıne evangelisierte und evangelisierende Gemeinschaf t Die Kirche, Trägerin der Evangelisierung, beginnt damıit, sıch

Jene, die aufrichtig die Frohbotschaft annehmen, vereinıgen selbst evangelisieren. Als Gemeinschatt VO Gläubigen, als
sıch Iso kraft dieser Annahme und des gemeınsamen Glaubens Gemeinschaftt gelebter und gepredigter Hoftnung, als Gemeın-
1mM Namen Jesu, gemeıinsam das Reich suchen, aufzu- schaft brüderlicher Liebe mu{(ß die Kırche unablässıg selbst Velr-

bauen, leben Sıe bılden ıne Gemeinschaft, die ihrerseıts nehmen, W 4S S$1e glauben mufß, welches die Gründe ıhrer off-
evangelisıert. Der Auftrag, der den Zwölt gegeben wurde „ Ge- Nung sınd und W as das NCUC Gebot der Liebe ISt Als Volk Gottes,
het hın, verkündet die Frohbotschatt‘““ gilt auch, wenngleıch das mıtten iın dieser elt lebt und oft durch deren Idole versucht
1ın anderer Art, für alle Christen. Idies ist uch der Grund, wird, mu{fß die Kırche ımmer wiıeder die Verkündigung der Grofß-
Petrus diese letzteren nannte „eEIn eıgen erworbenes Volk, Gottes+1 hören, die S1€ ZU Herrn bekehrt haben, VO
die Großtaten CGottes verkünden‘‘?2, jene Grofßßtaten, die eın VO! ıhm yerufen und geeint werden. L)as will miı1t einem
jeder ın seıiner eıgenen Sprache hören konnte®®. Im übrıgen gilt Wort heißen, da{fß die Kırche immer nötıg hat, selbst evangeli-
die Frohbotschaftt VO Reıich, das kommt und das angefangen sıert werden, WeNnNn s$1e ihre Lebendigkeıit, ihren Schwung und
hat, tür alle Menschen aller Zeıten. Jene, die s1€E empfangen haben, ihre Stärke bewahren will, das Evangelium verkünden. Das
jene, die S$1e einer Gemeinschaft des Heils versammelt, können Zweıte Vatikanısche Konzıil hat daran eriınnert4*?2, und uch die
und mussen s1e mıitteilen und ausbreiten. Synode VO 1974 hat dieses TIThema VO der Kırche, die sıch durch

ıne beständıige Bekehrung und Erneuerung selbst evangelısiert,
Evangelisiérung, die eigentliche Aufgabe der Kırche die elt glaubwürdig evangelısieren, mıt Nachdruck auf-

Die Kırche weıß diese ıhre Aufgabe Sıe hat eın lebendiges gegriffen.
Bewußtsein, da{fß das Wort Christı „Ich mu die Frohbotschaft Dıie Kırche 1st Hüterın der Frohbotschaftt, die verkündıi-
VO Reich Gottes verkünden“‘% voll und ganz auch VO iıhr SCH gilt Die Verheißungen des Neuen Bundes 1n Jesus Christus,
gilt Mıt dem Paulus fügt S1e SCInN hinzu: „Von der Verkündi- die Predigt des Herrn und der Apostel, das Wort des Lebenss,

die Quellen der Gnade und der ute Gottes, der Weg des Heıles:Sung des Evangeliums bleibt mı1r keın Ruhm Es IST meıne Ptlicht
ehe mır, WenNnn ıch das Evangelıum nıcht verkündigte!‘“ 9 Am all dıes 1St der Kirche anveriraut worden. [ )as ISt der Inhalt des
Ende der großen Versammlung im Oktober 1974 hörten WIr Evangeliums und rolglıch der Evangelisierung, den die Kırche als
unNserer Freude und unseren Trost das klare Wort: „Wır wollen lebendigen und kostbaren Schatz hütet, nıcht ihn verborgen

halten, sondern ıh mitzuteilen.erneut bekräftigen, dafß die Aufgabe, allen Menschen die Froh-
botschaft*‘zu verkündigen, die wesentliche Sendung der Kırche Selber gesandt und tür das Evangelıum Ö  9 entsendet
1st‘‘ 30 eine Aufgabe und Sendung, die die umfassenden und tief- die Kırche Glaubensboten. Sıe legt ın iıhren und das Wort, das
greıftenden Veränderungen der augenblicklichen Gesellschatt NUur rettel, S1€E erklärt ıhnen dıe Botschaftt, deren Hüterın Ss1€e selber
och dringender machen. Evangelisieren 1Sst 1in der Tat die Gnade ISst, S1€e erteilt ihnen den Aulftrag, den sı1e selber empfangen hat,
und eigentliche Berufung der Kırche, ihre tietste Identität. S1e und chickt s$1e AausZPredigen. Sıe sollen nıcht ıhre eıgene DPer-
1St da, evangelisieren4 h., predigen und er- SO  3 oder hre persönlıchen Ideen *3 predigen, sondern eın Evan-
weısen, Miıttlerin des Geschenkes der Gnade se1n, die Sünder gelium, dessen absoluter Herr und Besıitzer weder jene noch sıe
mıiıt Ott versöhnen, das Opfter Christı 1ın der heiligen Messe selbst siınd, arüber ach ıhrem eıgenen Gutdünken vertü-

gCeN, wohl ber sınd S1E dessen Diener, ın vollkommnerimmer gegenwärtıg setzen, welche die Gedächtnisteier se1ınes
Todes und seiıner glorreichen Auterstehung ISt. TIreue weiterzugeben.
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Untrennbare Verbindung zwischen Kırche un! Christus Kratt des Evangelıums die Urteilskriterien, die bestimmenden

Es esteht daher ıne CNSC Verbindung zwıischen Christus, VWerte, die Interessenpunkte, die Denkgewohnheiten, die Quel-
der Kırche und der Evangelisierung. Wiährend dieser eıt der len der Inspiration und die Lebensmodelle der Menschheıit, die
Kırche hat die Kırche die Aufgabe evangelisiıeren. Diese Auft- ZU Wort (jottes und ZU Heilsplan 1m Gegensatz stehen,
gabe wird nıcht ohne S1e und noch wenıger ım Gegensatz ıhr gewandelt werden.
durchgeführt.
Es ıst sıcher nützlıch, dies alles in Erinnerung ruten ın eiınem Evangelisierung der Kulturen
Augenblick, WIr uUNSCICIHN Schmerz VO manchen hören Vielleicht können WIr dies zusammentassend ausdrücken:
können, denen WIr ıne gule Absıicht nıcht absprechen wollen, oilt und WAar nıcht 1980808 dekoratıv WI1€E durch eınen obertläch-
die aber geist1ig sicherlich talsch orlentiert sınd, die nachdrücklich lıchen Anstrich, sondern mıt viıtaler Kratt iın der Tiete un! bıs
beteuern, Christus leben, aber ohne die Kırche: auf Christus ıhren Wurzeln die Kultur und die Kulturen des Menschen

hören, aber nıcht auf dıe ırche: mıt Christus se1n, aber 1mM vollen und umiIiassenden Sınn, den diese Begriffe in Gaudıum
außerhalb der Kırche Wıe absurd dieses Auseinanderreißen 1St, et spes>® haben, evangelısiıeren, wobe! INnan ımmer VO  3 der Per-
erhellt klar aus dem Wort des Evangeliums: „Wer uch verwirit, SO ausgeht und dann den Beziehungen der Personen
verwirft mich.‘‘ 44 Und w1€e wıll INnan Christus 1eben, ohne die untereinander und mıt Gott tortschreitet.
Kırche leben, WEeNnNn das schönste Zeugnıis, das INnan Christus Das Evangelıum und somıt die Evangelısierung identifizieren
ausstellen kann, jenes des Paulus iSst ‚Ar hat die Kırche geliebt sıch natürlich nıcht mıt der Kultur un sınd unabhängıg Hs
und sıch selbst tür S1€E dahingegeben.“ 45 über allen Kulturen. Dennoch wiırd das Reıch, das das Evange-

1UumM verkündet, VO  a Menschen gelebt, die zutietst ıne Kultur
gebunden sınd, und kann die Errichtung des Gottesreiches nıchtWas el Evangelisieren? darauf verzıchten, sıch gewiısser Flemente der menschlichen Kul-

Vielschichtigkeit der evangelisierenden Tätigkeit Lur und Kulturen bedienen. Unabhängıg WAar gegenüber den
In der evangelisierenden Tätigkeıit der Kırche 1bt sıcher Kulturen, siınd Evangelıum und Evangelisierung jedoch nıcht

Elemente und Aspekte, die erhalten gilt Eınıge siınd notwendig unvereinbar mıiıt ıhnen, sondern fahıg, S1e alle
bedeutend, dafß 111  3 dazu ne1gt, S1€e eintach mıt der Evangelı- durchdringen, ohne sıch eiıner VO ıhnen unterwerten.

sıerung gleichzusetzen. Der Bruch zwıschen Evangelium und Kultur 1st ohne Zweıtel
Man hat die Evangelisierung als Verkündigung Christı die- das Drama uUuNnserer Zeitepoche, WI1e uch das anderer Epochen
Jjenıgen, die ıh noch nıcht kennen, als Predigt, als Katechese, SCWCECSCH iISst: Man mMu: somıt alle Anstrengungen machen, die
als Spendung der Taute und anderer Sakramente definieren Kultur, SCHAuUCT die Kulturen, auf mutıge Weıse evangelısıie-
vermocht. Keıne NUur teilweıse und Iragmentarische Deftfinition ICcH Sıe mussen durch die Begegnung miıt der Frohbotschaft VO  3

entspricht jedoch der reichen, vielschichtigen und dynamischen ınnen her werden. Dıiese Begegnung tindet aber nıcht
Wırklichkeit, der Evangelisierung, esteht immer die Gefahr, S WEEeNnNn die Frohbotschatt nıcht verkündet wird.
sS1€e und Ö verstüummeln. Es ISt unmöglıch,
S$1e erfassen, wenn InNnan sıch nıcht darum bemüht, alle ihre- Vorrangige Bedeutung des gelebten Zeugnisses
sentlichen FElemente mıteinzubeziehen. Za Dıe Verkündigung MUuU: VOr allem durch eın Zeugnıs erfolgen.
IDiese Elemente, die 1m Verlauf der obengenannten Synode mıt Das geschieht D wenn eın einzelner Christ oder ıne ruppe
Nachdruck unterstrichen worden sınd, werden heute dem VO  > Christen inmıtten der menschlichen Gemeıinschatt, in der s$1e
Finflufß der Arbeıten der Synode oft noch vertielt. Wır treuen leben, ıhre Verständnis- und Annahmebereıitschaft, ıhre Lebens-
u1ls darüber, daß S1€e sıch 1im Grunde ın Jjene Grundlinien einord- und Schicksalsgemeinschaft mıt den anderen, ıhre Solidarität ın
NCNH, die unls das Zweıte Vatikanısche Konzıl aufgezeigt hat, den Anstrengungen aller für alles, W as ede] und gut ISt, Zzu Aus-
VOT allem 1in den Konstıitutionen Lumen gentium, Gaudıum et druck bringen. Ferner uch dadurch, dafß S1e autf Sanz eintache
spes und 1m Dekret „Ad gentes‘”. und Weıse ıhren Glauben ın Werte bekunden, die über

den allgemeingängiıgen Werten stehen, und hre Hotffnung ın eti-

Erneuerung der Menschheit WAas, das INnan nıcht sıeht und VO dem INan nıcht einmal trau-
18 Evangelisıeren besagt für die Kırche, die Frohbotschaft 1in alle INeN WagtT. Durch dieses Zeugni1s ohne W orte wecken diese Chriı-

sten 1n den Herzen derer, die ıhr Leben sehen, unwiderstehlicheBereiche der Menschheıt tragen und sS1e durch deren FEinfluß
VO  > ınnen her umzuwandeln und die Menschheit selbst u- Fragen: W arum sınd S1€ mıiıt uns” In der Tat,; eın solches Zeugnıis
C114 ‚Seht, iıch mache alles neu !‘ 46 Es ibt aber keine NMECUEC 1st bereits tille, aber sehr krattvolle und wıirksame Verkündigung
Menschheıt, Wenn nıcht Zuerst T11ICUC Menschen A1bt durch die der Frohbotschatt. Es andelt sıch hıer iıne Anfangsstufe der
Erneuerung aus der Taute#7 und eın Leben nach dem E vange- Evangelisierung. Die Fragen nämlıiıch, die vielleicht die ersten

sınd, die sıch viele Nıchtchristen stellen, seıen Menschen, de-I1um 48 Das Zıel der Evangelisierung 1ST also diese iınnere Um-
wandlung. Wenn 19901  a} miıt einem Wort ausdrücken müßte, nen Christus nıemals verkündet worden Ist, Getaufte, die nıcht
ware wohl richtigsten N, dafß die Kırche evangeli- praktızieren, Menschen, die WAar in christlichen Ländern, aber
sıert, Wenn S1e sıch darum bemüht, allein durch die yöttlıche Kraft keineswegs nach christlichen Grundsätzen leben, oder auch sol-
der Botschaft, die S1€e verkündet“?, zugleıich das persönliche und che, die eidvoall oder jemanden suchen, den S1€E erahnen,
kollektive Bewußfßtsein der Menschen, die Tätigkeıit, 1in der S$1e sıch ohne ıhn mıt einem Namen benennen können. Und noch —

engagıeren, ıhr konkretes Leben und jeweıliges Miılieu uUumMzu- dere Fragen werden sıch stellen, die tiefer und anspruchsvoller
wandeln. sind. Sıe werden durch dieses Zeugnis geweckt, das Zugegenseın,

Anteilnahme und Solidarıität bedeutet und eın wesentliches FEle-
Bereiche der Menschheit mentT, 1im allgemeinen das 9 In der Evangelisıerung ist>1.

Bereiche der Menschheıt, die umgewandelt werden sollen 7u diesem Zeu ON1S sınd alle Christen aufgerufen diesem Ge-
Fuür die Kırche geht nıcht NUur darum, immer weıtere Landstri- sıchtspunkt können sS$1e alle wirklıche Träger der Evangelisierung
che oder ımmer größere Volksgruppen durch die Predigt des sein. Wır denken besonders die Verantwortung, die den Men-
Evangeliums erfassen, sondern erreichen, daflß durch die schen unterwegs 1n den Ländern zukommt, die sS1e autfnehmen.
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Notwendigkeit einer ausdrücklichen Verkündigung lıch, Jao als einander ausschließend erscheinen. In Wirklich-

och 1St dieses Zeugnis nıemals ausreichend, denn uch das keıit erganzen und bereichern s1e sıch jedoch gegenseılt1g. Man
schönste Zeugnis erweıst sıch aut die Dauer als unwiırksam, WenNnn mufß jedes einzelne VO  } ıhnen ın seıiner integrierenden Funk-

nıcht erklärt, begründet — das, W 4ds Petrus ‚„Rechenschaft geben t1on den anderen sehen. Der VWert der Synode hat VOr allem
ber seıne Hofinung“‘‘>2 nn und durch ıne klare und e1ın- darın bestanden, da{fß S1€e uns wıiederholt dazu aufgefordert hat,
deutige Verkündigung des Herrn Jesus Christus enttaltet wird. diese Elemente miteinander verbinden, NstLatt S1e zueinander
Dıie Frohbotschaft, die durch das Zeugnis des Lebens verkündet 1in Gegensatz stellen, einem vollen Verständnis der
wiırd, wiırd Iso früher oder spater durch das Wort des Lebens:»J Evangelisierung der Kırche gelangen.
verkündet werden mussen. Es gibt keine wiırkliche Evangelisıe- Es 1Sst diese yanzheitliche Sıcht, die WIr hier darstellen möchten,
rung, WECNN nıcht der Name, die Lehre, das Leben, die Verhei- indem WIr den Inhalt der Evangelisierung und die hıerbei einzu-
Sungen, das Reıich, das Geheimnis VO  } Jesus VO  = Nazaret, des setzenden Mittel untersuchen und SCNAdUCI bestimmen, Wen

Sohnes Gottes, verkündet werden. sıch die Verkündigung des Evangeliums richtet und wer heute
Die Geschichte der Kırche vermischt und deckt sıch se1ıt der Rede damıt beauftragt 1St.
DPetr1 Pfingstmorgen weıthın miıt der Geschichte dieser Ver-
kündigung. Auft jeder Stute der menschlichen Geschichte Der nhalt der Evangelisierunghat die Kırche, die beständig VO Wunsch nach Evangelisierung
eseelt ISt; 1Ur die eıne orge: Wen senden, das Geheimnıis Sekundäre Elemente un wesentlicher Inhalt
Jesu Christiı verkünden? In welcher Sprache dieses Geheimnıis In der Botschaftt, die-die Kırche verkündet, o1bt natürlich
verkünden? Wıe anstellen, damıiıt vernehmbar ırd und all ıne Reıihe ekundärer Elemente. hre Darstellung hängt stark
diejenıgen erreicht, die hören sollen? Diese Verkündigung VO  3 den sıch wandelnden Umständen ab Auch aändern S$1e sıch
Kerygma, Predigt oder Katechese nımmt in der Evangelisierung selbst. och 1bt ebenso den wesentlichen nhalt, die lJebendige
eınen solchen Platz e1n, da{fß S1e oft mıt ihr gleichbedeutend gC- Substanz, dıe INan nıcht verändern noch Schweigen über-
worden ISt. S1€e 1Sst indes NUur eın Aspekt VO ıhr gehen kann, hne die Evangelisierung selbst schwer entstellen.

Für ıne lebendige, gemeinschaftliche Zustirhmung Zeugnis tür die Liebe des Vaters
Dıie Verkündigungeerhält 1n der Tat ıhre volle Diımension NUur, Es 1STt nützlıch, daran erinnern: Evangelisieren besagt -

wWwenn s1e gehört, aufgenommen und angee1gnet ırd und in dem, allererst, auf eintache und ırekte Weıse Zeugnis geben VO  }
der S1€e annımmt, ıne Zustimmung des Herzens ewirkt. Zu- Gott, der sıch durch Jesus Christus geoffenbart hat 1Im Heiligen
stiımmung den Wahrheıiten, dıe der Herr aus Barmherzigkeıt Geist Zeugnis davon geben, daß in seınem Sohn die elt
geoftenbart hat, gew1ßß Aber mehr noch, Zustimmung dem geliebt hat; dafß in seiınem menschgewordenen Wort allen Dın-
Lebensprogramm dem eınes nunmehr verwandelten Lebens gCcn das Daseıin gegeben und die Menschen ZzZu ewıgen Leben
das vorlegt. Miıt einem Wort, Zustimmung dem Reich, eruten hat [dieses Zeugnis VO (ott wırd vielleicht tür viele
ZUT ‚ NCU Welt‘‘, ZUuU Zustand der ınge, ZUT den unbekannten Ott>> mitbezeichnen, den S$1e anbeten, ohne
Weiıse des Seıins, des Lebenss, des Zusammenlebens, die das Evan- ıhm eiınen Namen geben, oder den S1€ auf Grund eines verbor-
gelium erötftnet. Fıne solche Zustimmung, die nıcht abstrakt und N}  n Antriebs ihres erzens suchen, wenn s1e erfahren, w1e
unsıchtbar leiben kann, ottenbart sıch onkret durch einen hohl] alle Idole sınd. FEs wird ber Eerst ZUrr wirklichen Evangelisie-
sıchtbaren FEıintritt 1n ıne Glaubensgemeinschaftt. So treten Iso rung, WENNN aufgezeigt WIFr  d, daß der Schöpter für den Menschen
jene, deren Leben umgewandelt 1St, 1n ıne Gemeinschatt e1n, die keine AaNONYINC und terne Macht 1ISt Er 1St der Vater. „Wır heißen

Kinder Gottes, und WIr sınd es;‘‘ >6 Also sınd WIr untereinanderselbst eın Zeıchen der Umwandlung, eın Zeichen des e
bens (Stie 1st dıe Kırche, das sıchtbare Sakrament des Heiles> Brüder ın (Gott.
Seinerseıits wiıederum drückt sıch der FEintritt 1ın die kırchliche
Gemeinschaft durch viele andere Zeichen Aaus, dıe das Zeichen Mittelpunkt der Botschait: das eıl in Jesus Christus
der Kırche ausweıten und enttalten. In der Dynamık der E vange- Die Evangelısierung wiıird uch ımmer W 4S Grundlage, Zen-
lisıerung bringt derjenige, der das Evangelıum als das errettende Lrum und zugleich Höhepunkt ıhrer Dynamık 1St ıne klare
Wort>4 annımmt, diesen chritt gewöhnlıch iın folgenden sakra- Verkündigung dessen se1ın, daß 1ın Jesus Chrıistus, dem mensch-
mentalen Gesten ZU' Ausdruck: Zustimmung ZUT Kırche, Emp- gewordenen, gestorbenen und autferstandenen Sohne Gottes, das
fang der Sakramente, die diese Zustimmung durch die Gnade, eıl einem jeden Menschen angeboten 1St als eın Geschenk der
die S1e vermitteln, bezeugen un! bekräftigen. Gnade und des Erbarmens (GJottes selbst>7. Dabe! geht nıcht

wa eın diesseitiges Heıl nach dem Maliß der materiellen Be-
Anstoß Apostolat dürtnisse oder uch der geistıgen, die sıch 1mM Rahmen der zeıtli-

Schließlich wırd derjen1ge, der evangelisieft worden ist, uch hen Exıstenz erschöpfen und sıch mıt den zeıtliıchen Wünschen,
seınerseıts wıeder evangelisıeren. Dıies 1St der Wahrheıitstest, die Hoffnungen, Geschäften und Kämpfen ganzlıch decken, sondern
Probe der Echtheıit der Evangelisierung: ISt undenkbar, daß eın Heıl, das alle renzen übersteigt, sıch dann ın eiıner
eın Mensch das Wort (‚ottes ANSCHOMMEC hat und in das Reich Gemeinschaft mıt dem eiınen Absoluten, mıt Gott, vollenden:
eingetreten ISt;, ohne da{fß darauft uch seinerseıts Zeugnis oibt ein transzendentes, eschatologisches Heıl, das seınen Anfang BC-
und verkündet. wıß schon in diesem Leben hat, aber sıch SE iın der EwigkeıtAm Schluß dieser Erwägungefi über den ınn der Evangelisierung vollendet.
mu{fß noch ıne letzte Bemerkung gemacht werden, die für die
nachfolgenden Überlegungen lärend wirken kann Unter dem Zeichen der Hoffnung
Die Evangelisierung ist, WI1€E WIr gesagt haben, eın vielschichtiges Dıie Evangelısierung mu{ tolglıch die prophetische Verkün-
Geschehen mıiıt verschiedenen Elementen: Erneuerung der digung eines Jenseıts enthalten, das iıne tiefe, endgültige Beru-
Menschheıit, Zeugnis, austührliche Verkündigung, Zustimmung tung des Menschen ISt, die zugleich ıne Fortsetzung und eın völ-
des Herzens, Fıntrıtt ın die Gemeinschaft, Empfang der Zeichen lıges Übersteigen des jetzıgen Zustandes darstellt: Jjense1ts der
und Eıinsatz 1mM Apostolat. Diese FElemente können als gegensatz- eıt und der Geschichtei jense1ts der Wirklichkeit dieser_ Welt,
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deren Gestalt vergeht, und der Dinge dieser Welt, VO denen sıch In notwendiger Verbindung mıt der Förderung des Menschen
eınes Tages ıne verborgene Dımension offenbaren wiırd; jense1ts Zwischen Evangelisierung und menschlicher Förderung
des Menschen selbst, dessen wahres Geschick sıch nıcht 1n seiıner Entwicklung und Befreiung bestehen 1n der Tat CNSC Verbin-
zeıtlıchen Gestalt erschöpftt, sondern TSL offenbar werden wird dungen: Verbindungen anthropologischer Natur, denn der
1mM ewıgen Leben>8. Dıie Evangelisierung enthält somıt uch die Mensch, dem die Evangelisierung gilt, ISt keın abstraktes Wesen,
Verkündigung einer Hoffnung 1n die Verheißungen, die VO  Z} (Jott sondern soz1alen und wirtschaftlıchen Problemen unterworlfen;
1MmM Neuen Bund in Jesus Christus gegeben worden sınd; die Ver- Verbindungen theologischer Natur, da INan Ja den Schöpfungs-
kündigung der Liebe (jottes unls und unserer Liebe Gott; plan nıcht VO Erlösungsplan trennen kann, der hineinreicht
die Verkündigung der Bruderliebe allen Menschen der Fä- bıs 1n die 5ANzZ konkreten Sıtuatiıonen des Unrechts, das
higkeit ZUTr Hıngabe und Z.U Verzeıihen, ZU Verzicht und SA bekämpften, und der Gerechtigkeıit, die wıederherzustellen gilt

Verbindungen schließlich jener ausgesprochen biblischen Ord-Hılte des Bruders die AausS$s der Liebe (sottes entspringt und den
Kern des Evangeliıums iıldet; die Verkündigung des Geheimnnis- Nnung, nämlıch der der Liebe Wıe könnte INan 1n der Tat das NCUC

SCS des Bösen und des Strebens nach dem Guten Gleichermaßen Gebot verkünden, ohne iın der Gerechtigkeit und 1m wahren
Frieden das echte Wachstum des Menschen tördern? Wır ha-und das 1st vordringlich —.die Verkündigung VO!  5 der Suche

nach Gott selbst durch das Gebet, VOor allem durch Anbetung und ben tür nuützlıch erachtet, das selbst hervorzuheben, ındem WIFr
Danksagung, aber uch durch die Gemeinschatt mıt jenem sıcht- daran erinnert haben, dafß unmöglıch hinzunehmen 1St, ‚„dafß
baren Zeichen der Begegnung mıt Gott, das die Kırche Jesu Chriı- das erk der Evangelisierung die außerst schwierigen und heute
st1 1St. Diese Gemeinschatt tindet dann ihrerseıts ıhren Ausdruck stark erorterten Fragen vernachlässigen Ikann und darf, die dıe
1MmM Vollzug der anderen Zeichen des ın der Kırche ebenden und Gerechtigkeıit, die Beifreiung, die Entwicklung und den Frieden
wirkenden Christus, nämlıch der Sakramente. Dıie Sakramente ın der elt betretten. Wenn das eıntreten würde, hieße das,

leben, dafß 1n ıhrer Feıier ıhre N Fülle ZU Ausdruck dıe Lehre des Evangeliıums VO  —$ der Liebe Z U] leidenden und be-
kommt, bedeutet nıcht, WwWI1e€e einıge behaupten, eın Hindernis auf- dürftigen Nächsten vergessen.‘‘ 9!
zurichten oder einen rrweg der Evangelisierung hınzunehmen, Dieselben Stimmen, die während der Synode mıiıt Eıfer, Klugheit
sondern ıhr hre ganzheıitliche Vollendung geben Denn die und Mut dieses brennende Thema berührt haben, haben unse-

Evangelısıerung esteht ın ıhrer Gesamtheıt über die Verkündıi- AIE großen Freude uch die klärenden Prinzıpien aufgezeigt,
gung einer Botschaft hınaus darın, die Kırche einzupflanzen, die die Bedeutung und den tieten ınn der Befreiung richtig VEI-

aber ohne dieses sakramentale Leben nıcht oibt, welches seiınen stehen, W1€e sıe Jesus VO  3 Nazaret verkündet und verwirklicht
hat und sS1e die Kırche lehrtHöhepunkt ın der Eucharıstıe hat5_9.
Weder Einschränkung noch ZweideutigkeitBotschaltt, die das an Leben ertaßt

och ware die Evangelısıerung nıcht vollkommen, wenn s1e Wir dürten uns 1in der Tat nıcht verheimlıchen, dafß viele
hochherzige Christen, die tür die dramatischen Fragen aufge-nıcht dem : Umstand Rechnung tragen würde, dafß sıch 1mM Lauft schlossen sınd, die sıch mıt dem Problem der Befreiung stellen,der eıt das Evangelıum und das konkrete, persönlıche und BC-

meıinschaftliche Leben des Menschen gegenseılt1g tordern. Darum 1n der Absıcht, die Kırche Eınsatz tür die Beireiung eteili-
CNH, oft versucht sınd, ıhre Sendung auf die Dımensionen einesgehört ZUTr: Evangelisierung ıne austührliche Botschatt, die den rein diesseitigen Programmes beschränken: ihre Ziele aut iıneverschi:  enen Sıtuationen jeweıls angepafßt und adurch

aktuell ISst, über die Rechte und Pflichten jeder menschlichen DPer- anthropozentrische Betrachtungsweise; das Heıl, dessen ote
und Sakrament s$1e Ist, autf eiınen materiellen Wohlstand: iıhre T1a-

SON, über das Famıiliıenleben, hne das kaum ıne persönlıche tigkeıt, unte: Vernachlässigung ihrer gANZCH geistlichen und reli-Entfaltung möglıch ist6! über das Zusammenleben iın der Gesell-
schaft, über das internationale Leben, den Frieden, die Gerech- z1ösen orge, auf Inıtiatıven ım polıtischen und soz1alen Bereich.

Wenn aber ware, wüuürde die Kırche ıhre grundlegende Be-tigkeıt, die Entwicklung; ıne Botschaftt über die Befreiung, die
1ın unNnseIenN Tagen besonders eindringlich ISt deutung verlieren. hre Botschaft der Befreiung hätte keine Orı1-

yinalıtät mehr und wurde leicht VO  3 iıdeologıischen 5Systemen und
politischen Parteıen in Beschlag und manipuliert. Sıe

ıne Botschaft der Befreiung hätte keine Autorität mehr, VO  } (jott selbst her die Befreiung
Es 1st bekannt,; mMi1t welchen Worten aut der etzten Synode verkünden. Darum haben WIr ın derselben Ansprache ZUuUrFr Er-

zahlreiche Bischöte AUS allen Kontinenten, VOT allem die Bischöte öffnung der dritten Generalversammlung der Synode unterstr1-
der Dritten Welt, miıt eiınem pastoralen Akzent gerade über die chen, „daß notwendig ist, die spezifisch relig1öse Zielsetzung
Botschaftt der Beireiung gesprochen haben, wobe!l die Stimme der Evangelısıerung erneut klar herauszustellen. IDiese Sal
VO  3 Millıonen VO Söhnen und Töchtern der Kırche, die jene ihre Existenzberechtigung verlieren, wenn s1e sıch VO  5 der reli-
Völker bilden, mitklangen Völker, w1e€e WIr wiıssen, die sıch miıt z1ösen Zielsetzung entternen würde, die S1e bestimmt: das Reich
ll iıhren Krätten dafür einsetzen und kämpfen, daß ll das über- (Gottes VOI allen anderen Dıngen 1m vollen theologıschen Sınn.‘‘e2
wunden wird, W as S1€e dazu verurteıilt, Rande des Lebens
Jeiben: Hunger, chronische Krankheıten, Analphabetismus, Die Befreiung durch das Evangelium
AÄArmut,; Ungerechtigkeiten ın den iınternationalen Beziehungen Von der Befreiung, die die Evangelısıerung verkündet und
und besonders 1mM Handel, Sıtuationen eınes wirtschaftliıchen und verwirkliıchen sucht, mu{( vielmehr gesagt werden:
kulturellen Neokolonialısmus, der mıtunter ebenso gTauSahnı 1Sst sS1€e kann sıch nıcht eintach aut die begrenzte wiırtschaftliche,
WwWI1e der alte politische Kolonialısmus. Die Kırche hat, WI1€e die politische, soz1ıale oder kulturelle Dımension beschränken, sSON-

Bischöfe erneut bekräftigt aben, die Pflicht, die Befreiung VO  - dern mu{ den SaANZCH Menschen 1ın allen seınen I)ımensionen -
Millionen VO  e} Menschen verkünden, VO  m} denen viele ıhr selbst hen, einschließlich seıne Öffnung auf das Absolute, das Gott ISt;
angehören; die Ptlicht helfen, da{fß diese Befreiung Wirkliıch- sS$1€e 1st eshalb eın bestimmtes Menschenbild gebunden,
keıt wiırd, für S1e Zeugnis geben und miıtzuwiırken, damıt S1e ine Lehre VO Menschen, die s1e nıemals den Erfordernissen
ganzheıtlıch erfolgt. Dıies steht durchaus 1m Eınklang mıt der irgendeiner Strategıe, eiıner Praxıs oder eines kurzfristigen Ertol-

SCS n opfern kannEvangelısierung.
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Ausrichtung auf das Reich Gottes Veränderungen der Strukturen i1ne Täuschung und in sıch
Das 1St der Grund, 1n der Verkündigung der Befreiung wırksam waren und ganz gewıß nıcht mıiıt der Würde des Volkes

und 1n der Solidarität mıt denen, die sıch tür S1E einsetzen und 1in Einklang stünden.‘‘ ©4
für S$1e eıden, die Kırche nıcht hinnımmt, daß hre Sendung
NUuUr auf den Bereich des Religiösen beschränkt wird, indem sS1e Spezifischer Beitrag der Kırche
sıch für die zeıtlichen Probleme des Menschen nıcht interessiert; ach diesen Überlegungen rücken WIr HSCS Freude dar-
S1e bekräftigt jedoch den Vorrang ihrer geistlichen Sendung; s1e über Aaus, daß die Kırche eın ımmer lebendigeres Bewußtsein VO  S$

weıgert sıch, die Verkündigung dCS Reıiches (zottes durch die ihrer eigenen, grundlegend biblischen Weıse erwiırbt, 1n der S1e
Verkündigung der menschlichen Befreiungen 9 und ZUuU!r Beifreiung der Menschen beitragen kann W as LutL s1e? Sıe
behauptet, dafß uch ıhr Beıtrag ZUur Beireiung unvollkommen sucht immer mehr Christen heranzubilden, die sıch für dıe Be-
ware, wenn S$1e vernachlässıgt, das eıl in Jesus Chrıistus freiung der anderen einsetzen. Sie oıbt diesen Christen, die als
verkünden. ‚„„Befreıjer‘‘ tätıg werden, ıne VO' Glauben Einstellung,

ıne Motivatıon ZUr Bruderliebe und ıne Sozıallehre, die eın
ach einer biblischen Sıcht des Menschen echter Christ nıcht außer acht lassen kann, sondern die als

Die Kırche verbindet die menschliche Beireiung und das eıl Grundlage für seıne Überlegungen und seıne Erfahrung nehmen
in Jesus Christus CN mıiıteinander. Sıe s1e jedoch nıemals mufß, S$1e in die 'Tat umzusefizen 1mM eiıgenen Handeln, im Zu-
gleich, denn S1e weılß auf Grund der Oftenbarung, der geschicht- sammenwiırken mıt andern und adurch, dafß INan datür eintritt.
lıchen Erfahrung und durch theologische Reflexion, dafß nıcht Das alles mujßßs, ohne daß mıt taktischem Verhalten noch mıt
jeder Begriff VO Beireiung zwıngend schlüssıg und vereinbar iıst Unterordnung eın politisches System verwechselt werden
mıt eıner biblischen Sıcht des Menschen, der Dınge und re1g- darf, den Fiter des engagıerten Christen kennzeichnen. Die Kır-
NISSE; daß für die Ankuntt des Reiches Gottes nıcht genugt, che bemüht sıch, den christlichen FEiınsatz für dıe Beireiung
die Befreiung herbeizuführen sSOWI1e Wohlstand und Fortschriutt 1ın den umiassenden Heıilsplan einzuordnen, den S1e selbst VeCI-

verwirklichen. kündet.
Die Kırche 1st vielmehr der testen Überzeugung, da{fß jede Zzeıit- W as WIFr hiıer 1n Erinnerung gebracht haben, 1st ın den Beratungen
lıche Befreiung, jede politische Beireiung selbst Wenn S1€e sıch der Synode des öfteren Zlg Sprache gekommen. Darüber hınaus
bemüht, hre Rechtfertigung auf dieser oder jener Seıite des Alten wuünschten WITr, schon ın uUuNscTETI Schlußansprache die Väter
der Neuen Testamentes finden, selbst WenNnn S1e sıch für ihre diesem TIThema einıge klärende Worte wıdmen®>.
ıdeologischen Forderungen und hre Verhaltensregeln auf die Alle diese Überlegungen sollten, W1e hotten Ist, helten, die
Autorität theologischer Gegebenheıten und Schlußfolgerungen Mißverständnisse vermeıiden, denen das Wort „Befreiung‘“‘
beruft, selbst wenn s1€e beansprucht, die Theologie tür heute sehr oft ın den Ideologien, Systemen oder polıtıschen Gruppen
seın den Keım ihrer eıgenen Verneinung und des Vertalls des ausgesetzt 1St Die Befreiung, die die Evangelisierung verkündet
VO ıhr vorgestellten Ideals bereits 1n sıch selbst tragt, sotern ihre und vorbereıtet, 1st jene, die Christus selbst dem Menschen durch
tıeteren Beweggründe nıcht die der Gerechtigkeit In der Liebe seın ÖOÖpfter verkündet und geschenkt hat
sınd, der Elan, der S1€E beseelt, keine wirklich geistige Dımension
autweist und iıhr Endziel nıcht das eıl und die Glückseligkeit Die Religionsfreiheit
1ın Gott 1St In dieser echten Beireiung, die mıiıt der Evangelısierung Ver-

bunden ist und sıch die Verwirkliıchung VO Strukturen be-
Notwendigkeit einer Bekehrung müht, die die menschliche Freiheit schützen, mu{ß die Gewährlei-

Die Kırche halt vewiıßß tür bedeutend und dringlich, Struk- un: aller Grundrechte des Menschen miıteingeschlossen se1n,
uren schaffen, die menschlicher und gerechter sınd, die un denen der Religionsireiheit ıne erstrangıge Bedeutung —
Rechte der Person mehr achten, die wenıger beengend und untfer- kommt. Wır haben TST kürzlich VO  5 der Aktualıität dıeser rage
drückend sınd: S$1e iSst sıch aber dessen bewußt, dafß die besten gesprochen, als WIr daraut hinwiesen, ‚„„WI1e€ viele Chrısten noch
Strukturen, die iıdealsten Systeme schnell unmenschlich werden, heute, 1Ur weıl s$1e Christen, weıl S1e Katholiken sınd, mıt Gewalt
WeNnN nıcht die unmenschlichen Neıigungen 1m Herzen des Men- systematısch unterdrückt werden! W)as Drama der Treue
schen geläutert werden, WEeNnN nıcht bei jenen, die 1n diesen Struk- Christus und der Freıiheıt der Religion sıch noch weıter fort,
uren leben oder S1€e bestimmen iıne Bekehrung des Herzens und WEeNN uch oft durch allgemeine Erklärungen zugunsten der
des Geıistes erfolgt menschlichen Person und Gesellschaft verschleiert wird.‘‘ ©6

Ausschluß VO  $ Gewalttätigkeit Die Wege der EvangelisierungDıie Kırche kann nıcht die Gewalttätigkeit, VvVor allem nıcht
die Waffengewalt die unkontrollierbar iSst, WenNnn sS$1e enttesselt Auf der Suche nach geeigneten egen
wırd und uch nıcht den Tod VO  } ırgend jemand als Weg ZUfI Die offenkundige Bedeutung des Inhalts der Evangelisierung
Befreiung akzeptieren, denn S$1€E weıß, daß die Gewalttätigkeit darf jedoch nıcht die Bedeutung iıhrer Wege und Miıttel verdek-
immer Gewalt hervorruft und unwiderstehlich NECUC Formen der ken
Unterdrückung und der Sklaverei ErZEUZLT, die ott noch drücken- Auch diese rage bleibt aktuell,; denn die Weısen der Fvan-
der sınd als jene, VO denen s$1e befreien vorgıbt. Wır sagten gelisıerung sind verschieden Je nach den unterschiedlichen Um-

bereits deutlich während UNSCICTI Reise nach Kolumbien: „Wır ständen der Zeıt, des Ortes und der Kultur. Diese Unterschiede
ermahnen euch, AWET Vertrauen weder auf die Gewalttätigkeit sınd ine SaNz bestimmte Herausforderung Nsere Entdek-
och auf die Revolution setzen; 1ne solche Haltung wıder- kungs- und Anpassungsfähigkeit.
spricht dem christlichen Geıist und kann den soz1ıalen Fortschrıtt, Insbesondere Uuns, den Hırten 1ın der Kırche, 1st dl€ orge aufge-
ach dem iıhr uch berechtigterweise sehnt, uch her verzögern tragen, kühn und umsiıchtig und zugleich in unbedingter Treue
als tördern.‘‘®3 Wır mussen teststellen und erneut bekräftigen, Z.U Inhalt die geeignetsten und wıiırksamsten Weısen 77A006 Mıtte1-
daß die Gewalttätigkeit nıcht christlich 1St noch dem Geilst des lung der Botschaftt des Evangeliums die Menschen uNseTeTr eıt
Evangeliums entspricht, dafß die plötzliıchen oder gewaltsamen LCUu entdecken und in die Tat um—zusetizen
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Beı diesen Überlegungen hiıer soll 115 genugen, auft einıge großen Wert auf die „Liturgie des Wortes‘‘ legt, ware es jedoch eın

A  - ege autmerksam machen, die AuS dem eınen oder anderen Irrtum, iın der Homiuilie kein yültıges und sehr yee1gnetes Instru-
Grund on entscheidender Bedeutupg sind ment mehr erblicken. Dıie Bedingungen und Möglichkeiten der

Homiulıe mu(ß Man gut kennen und 1ef ausschöpten, damit S1e hre
Das Zeugnis des Lebens BaNzZc pastorale iırksamkeit erlange. Vor allem muß Nan jedoch
41 Ohne alles Zzu wıederholen, w as wır schon haben, ist ihrer Bedeutung überzeugt seın und sich hr mıt Liebe wıd-
CS doch guL, tolgendes hervorzuheben: Für die Kırche ist das inen Diese Verkündigung, die in besonderer Weise in die euchari-
Zeugni1s einNnes echt christlichen Lebens miıt seiner Hıngabe ANM etische Feier eingefügt 1St der S$1C selbst verstärkte Macht
(zott 1MN einer Gemeinschaft, die urch nıchts Zerstört werden und Kraft erhält nımmt in der Evangelisierung Hanz siıcher @1-

A darf, und gleichzeitig mit seiner Hıngabe Aın den Nächsten in un nen vorrangigen Platz ein, und Z War in dem Mafiß WIC G1E den
begrenzter +insatzbereitschaft der erste Weg der Evangelisie- Glauben des Predigers selbst ZUM Ausdruck bringt und WIE S1CN  (
rung,. „Der heutige Mensch‘“‘‘, SO sagten Wır kürzlich zu einer Ör Liebe gerragen ist Damit die versammelte Gemeinde der
Gruppe Laien, „hört lieber auf Zeugen als auf Gelehrte, und Gläubigen eine Öösterliche Kırche sel, welche das Fest des mıtten

ıhnen anwesenden Herrn eiert, mu{(ß S$1C sehr viel dieserWeNn @' auf Gelehrte hört, dann deshalb, weıl S1C Zeugen sind.“
Als der hl Petrus das Bild eines reinen und ehrbaren Lebens Predigt warten und empfangen: s1e ol einfach se1In, klar, di-
zeichnete, rachte das deutlich Ausdruck: „Ohne rekt, auf die Menschen bezogen, tief ın den Lehren des Evangeli-

UuInSs verwurzelt und treu dem Lehramt der Kırche, beseelt VOden, BEWANNCH S$1C diejenigen, welche sıch weıgerten, an das Wort
w glauben.‘“ ®8 Die Evangelısierung der elt geschieht also VOr einem gesunden apostolischen Eifer, der aus iıhrem besonderen
A allem durch das Verhalten, durch das Leben der Kirche, das heißt Charakter kommt, voller Hoffnung, den Glauben stärkend,

Frieden und Einheit stittend. Viele Pfarreien und andere (ze-durch das gelebte Zeugnis der Treue Jesus dem Herrn, durch
das gelebte Zeugn1s der Armut und inneren Loslösung und der meıinschatten leben und festigen sıch ank’der Predigt } jedem

A Freiheit gegenüber den Mächten dieser Welt, kurz, der Heılıg- Sonntag, weiıl s1e diese Eigenschaft aufweist.
keit.

ügen Wır noch hinzu, daß dank der lıturgischen Erneuerung die
FEine lebendige Predigt Feıer der Eucharistie nıcht der einzıge geeıgnete Ort tür die Ho-

Sodann ist e nıcht überflüssıg, auf die Bedeutung und Not- mıiılıe ISt S16 gehört auch und das sollte nıcht vernachlässigt
wendigkeit der Verkündigung hıiınzuweisen. „Wıe sollen S1EC werden ın die Feıer aller Sakramente, terner ın die Wortgottes-
den glauben, dem s1e nichts gehört haben? Wıe sollen S1E dienste, Zu denen sıch die Gläubigen versammeln. Immer ırd
hören, nıemand verkündet? SO gründet der Glaube 1n die Homiulıie ıne bevorzugte Gelegenheıt se1n, das Wort des

Herrn andern mitzuteilen.der Botschaftt, die Botschaft 1m Wort Christi.‘‘ 99 Dieses Gesetz,
einst VO Apostel Paulus aufgestellt, behält auch heute och
seiıne n Kratt Die Katechese
Ja die Verkündigung, diese mündliche Proklamatıion eıiıner Bot- Eın Weg, der bei der Evangelisierung nıcht vernachlässigt
schaft, ISst nach Wwıe VOT unverzichtbar. Wır wıissen sehr wohl, daß werden darf, ISt die Katechese. Der menschliche Verstand, beim
der Mensch angesichts der Wortflut 1n WSBLET eıt oft des H5- Heranwachsenden sowohl W1C beim Erwachsenen, muß durch
rens müde wiırd und, schlimmer noch, dem Wort gegenüber ab- systematische relig1öse Unterweisung die Grundgegebenheiten,
stumpft. Wır kennen auch die Gedanken zahlreicher Psycholo- den lebenspendenden Inhalt der Wahrheıt, die (Jott uns hat

überlietern lassen und die die Kirche iın ımmer reicheren For-gCecn und Soziologen, die behaupten, der moderne Mensch habe
die Zivilısation des Wortes, die 1U unwirksam und ‚„überflüs- inen 1mM Laute der Jahrhunderte nahezubringen sucht, ver-
‚CC  SIg geworden sel, hınter sıch gelassen und ebe 1U ın einer Zıiv1ı- stehen lernen. Dafß diese Unterweisung dazu dıenen soll, die Le-
lisatıon des Bildes. Das müßte uns gewiß ANSPOTNCN, die V.O  3 die- bensgewohnheıten des Christen onkret 7, beeinflussen und
ser Zivilisation hervorgebrachten modernen Miıttel tür die nıcht Nur rein verstandesbezogen Zu bleiben, 1St unbestritten.
Vermittlung der Botschaft des Evangeliums einzusetzen. bri- Sicherlich wiırd die Bemühung die Evangelisierung großen
BCNS sınd 1n dieser Richtung schon beachtliche Anstrengungen Nutzen bringen 1 Bereich d('.‘l' der Kırche anvertrauten ateche-
unte:  men worden. Wır können das 1Ur loben und dazu C1I- tischen Unterweisung, und WAar iın den Schulen, dies möglıch
mutıigen, diese Bemühungen noch weıter verstärken und Ist, und aut jeden Fall in den christlichen Famıilıen, die Ka-
entfalten. Dıie Müdıiıgkeıit, die sıch heute angesichts eıner solchen techeten über gyeeıgnetes Lehrmaterial verfügen, das MI1 Sachver-
Flut leerer Worte und der Aktualıtät ganz anderer Kommunika- stand und unfter der verantwortlichen Leitung der Bischöte den
tionsformen einstellt, dart indes die bleibende Kraft des Wortes heutigen Ertordernissen angepafst 1st Die Unterrichtsmethoden
nıcht schwächen Oder das Vertrauen ZUMNM Wort verlorengehen mussen dem Alter, der Kulturstute und der Aufnahmefähigkeitf
lassen. Das Wort bleibt ımmer aktuell, zumal die Macht der einzelnen entsprechen, un Zu versuchen, die wesent-
(zottes in sıch trägt 7, Darum bleibt auch hneute der Grundsatz lıchen Wahrheiten dem Gedächtnis, dem Verstand und dem Her-
des Hl Paulus gültig: „Der Glaube gründet in der Botschaft.‘‘ 7! einzuprägen, die uUunNnsCT BaNzZCS Leben durchtormen sollen. Es
Es 1st 2IISO clas er  DINIT  °ne€e Wort, das ZUIN Glauben ührt. 18t notwendig, Katecheten Pfarrkatecheten, Lehrer ınd E

tern heranzubilden, die sıch eine Vervollkommnung 1n die-
Wortliturgie hohen und unerläßlich notwendigen Kunst der religiösen Un-
43 Diese Verkündigung, die Evangelisierung, nımmt, VOIN Kin- terweisung bemühen. Andererseits beobachtet Man, ohne daß
satzwillen angetrieben, f;lt;t unbegrenzt vielfältige Formen Aın Nan Geftahr laufen darf, die erzieherische Formung der Kinder
Und iM der Tat unzählbar and die FCIPNISSEC des Lebens und die ZUu vernachlässigen, daß die augenblicklichen Verhältnisse die K Q
menschlichen Sıtuationen, lie Gelegenheıit bieten, er1]] und doch techetische Unterweisung, ıMN Jer Form EINES Katechumenates,
sechr wirksam vernehmbar Zu machen, W 45 der Herr in er Je- für die zahlreichen Jugendlichen un d Erwachsenen immer dring-
weiligen konkreten Situation ZUu 5AgCcnN 1at Es ZeNUßt In echtes hıcher erscheinen lassen, die urch die Gnade bewegt werden und
geistliches Gespür, AUS den Ereignissen die Botschaft (jottes ZUu ımmer mehr nd mehr das Antlıtz Christ] entdecken und die Not-dV vernehmen. In einer Zeıt, da die VOIN Konzil erneu  C Liturgie wendigkeit verspüren, l(‚11 iıhm zZzu schenken.
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Benützung der Massenmedien ıhrer Wirksamkeit eraubt Die Aufgabe der Evangelısıerung be- Y
45 Wıe WIT bereits gesagt haben, kann in un.: eıt die on steht gerade darın, 11 Glauben z unterrichten daß SIC jeden .44

den Massenmedien oder soz1alen Kommunikationsmuittel gepragt Christen dahın tührt die Sakramente S1IC PaSSıVvV CIMND- PE(IST, DE1 der ersten Bekanntmachung 1iNıL dem Glauben, bei der fangen oder über ıch ergehen Zu lassen als wahrhafte Sakra-
mente des Glaubens wirklich Z.u lebenkatechetischen Unterweisung und bei d(.r weıteren Vertiefung

des Glaubens auf diese Miıttel nıcht verzichtet werden
In den Dienst des Evangeliums gestellt, vermogen diese Mittel Die Volkströmmigkeit
den Bereich der Vernehmbarkeit des Örtes (3ottes tast unbe- cDamilıt berühren WIr auch C1INGT Gesichtspunkt ıin der Evange-
grenzt auszZuweıiten bringen die Frohbotschaft Zu Millionen lisierung, den Nan nıcht unbeachtet lassen kann. Wir möchten

Menschen Die Kirche würde OÖr ıhrem Herrn schuldig, ELWAaSs Sapgcen zZ.u Wirklichkeit. die nan 1eute 9ft als Volks-
\WCNNn SIC nıcht diese machtvollen Mittel NUutzZie, lie der mensch- frömmigkeit bezeichnet.

lıche Verstand LIINIMNOCT noch WEeiLer vervollkommnet Dank dieser Sowohl iM JeNCN Gebieten 117 denen die Kırche SCı Jahrhunderten .“
Mittel verkündet die Kırche die ıhr an ver‘'  Aaute Botschaft ‚„ VON eingewurzelt ISU, Is auch dort,; W O IN Begriff 1ST, Wurzel Zu

tassen findet nan beim ol besondere Ausdruckstormen derden Dächern‘‘ 72 In ıhnen findet CiNe moderne, wirksame
-Suche nach Ott und des GlaubensForm der Kanzel Durch VCIIMAß S1IC Zu den Volksmassen zZu R DE n —sprechen. ange Zeıt als WENIBCT rein angesehen urnd manchmal NL Unwil-

Indes stellt die Nutzung der sozıalen Kommunikationsmuittel tür len betrachtet werden diese Ausdruckstormen irgendwie wieder
die Evangelısierung heute CinNC Herausforderung dar Die Bot- überall entdeckt Be1 der etzten Synode haben die Bischöfe
schaft des Evangeliums müfßte über S1C vielen gelangen, aber INIL pastoralem Realismus und bemerkenswerter Eindringlichkeit
doch dafß Inden einzelnen innerlich Zzu tretfen vermag, deren tiefteren ınn deutlich gemacht
sıch das Herz jeden einsenkt als ST Nein, ıMN Die Volkströmmigkeit hat gewiß ihre renzen Ofrt 1IST S1C dem

Eindringen on SO manchen relig1ösen Fehlformen ausgesetZL,4 persönlichen Einmalıgkeıt, und Banz persönlıche Zustim-
MUunNng und Einsatzbereitschaft weckt auch dem Aberglauben Häufig bleibt S1IC auf der Ebene kultischer

Handlungen, ohne z CiNeE echten Akt des Glaubens ZUuU werden
Unerläßlicher persönlicher Kontakt 516e kann SORAr ZuUur Bildung VO  — Sekten ühren und die wahre

Darum bleibt neben dieser Verkündigung des Evangeliums kirchliche Gemeinschaft gefährden
umtassendster Weıse die andere Form Vermittlung, Ist aber der rechten Weise ausgerichtet VOT allem durch

nämlich VoO Person Person, weiterhıin gültig und bedeutsam hinführende und begleitende Evangelisıierung, dann birgt S1C

Der Herr hat ıch ihrer oft bedient Gespräche MIt 1ko- wertvolle Reichtümer S1IC In hr kommt C111 Hunger nach
demus, Zachäus, der Samarıterın, Sımon dem Pharısäer und A} Ott Zzu Ausdruck WIC ıhn Nur die FEintachen und Armen ken-
deren bezeugen e Dasselbe sehen WIT beı den Aposteln ırd nen S1e befähigt ZUT Großmut und Z Opfter, Hero1s-
CR Grunde JC eiNEC andere Form der Mitteilung des Evangeli- IMUS, wenn s gilt den Glauben bekunden In iıhr Ze siıch
ums$s geben als die, 111 der man anderen SCINC CIBENC Glau- C1M eines Gespür tür tiefe Eigenschaften (jottes: SCINC Vater-
benserfahrung mitteilt? Dıie Dringlichkeit, die Frohbotschaft den schaft SCINC Vorsehung, SCINC ständıge liebende Gegenwart S1e
vielen 7, verkünden dart nıcht JENC Form des Mitteilens überse- tührt NnnNeren Haltungen die man kaum diesem aße
en lassen welcher das manz persönliche Innere des Menschen tindet Geduld C1NECT ınn tür das Kreuz 11IN täglichen Leben,
angesprochen wird erührt VO HANZ besonderen Wort Entsagung, Wohlwollen für andere, Ehrfurcht Darum nNeNnNnNnNEenNn

das er VO C1INCIMN anderen empfängt Wır können nıcht JENC WIT S1IC BCIMN Volkströmmigkeıt, nıcht Religiosität, sondern Reli-
Priester loben die siıch Sakrament der Buße oder pastoralen des Volkes
Gespräch als Führer der Menschen aut den egen des Evangeli- Allen, welche der Herr s Leıtern kirchlicher Gemeinschaftften
Un CTWEC S1IC ıhrem Bemühen stärken S1C aufrichten, WEeNn bestellt hat Mu die pastorale Liebe die Normen des Verhaltens
SIC gefallen sind und ihnen iNeTr NT Klugheit und steter Ver- gegenüber dieser Wirklichkeit eingeben die reich und gefährdet
tügbarkeit beistehen zugleich 1St Vor allem mu{(ß InNnan aufgeschlossen $ hre innere

Vieltalt und hre unleugbaren Werte sehen verstehen und be-
Die Rolle der Sakramente reit SCHHI, dabe: elten, dafß drohendes Abweichen VO Weg

Man ırd jedoch nıcht nachdrücklich darauf hınweisen vermieden wiırd Gut ausgerichtet kann die Volkströmmigkeit fa

können, daß sıch die Evangelisierung nıcht der Verkündigung mehr und mehr für die vielen 1111 Volk zZz.u C1M: echten Begegnung
und der Erklärung Lehre erschöpftt. Denn die Evangelisie- IM1L Ott ın Jesus Christus werden

rung mu{(ß das Leben erreichen — das natürliche Leben, dem
VOmM Horizont des Evangeliums her, der sıch ı111 ıhr eröffnet C1INCT ı.9Die Adressaten der EvangelisierungSiınn gibt und dann das übernatürliche Leben, welches

Weltweite Bestimmungnıcht die Verneinung, sondern die Läuterung und Erhöhung des
natürlichen Lebens 1SL 49 Die letzten Worte Jesu INn Evangelıum nach Markus geben
Dieses übernatürliche Leben kommt lebendig ZUIN Ausdruck M der Evangelisierung, der der Herr die Apostel beauftragt Cine

den sıeben Sakramenten und der ihnen CIpCeNEN wunderbaren grenzenlose Universalität: ‚Geht hinaus ıM die BANZC elt und
verkündet der gesamten Schöpfung das Evangelium 74Ausstrahlung der Gnade und Heiligkeit, Die Evangelisierung

kommt Zu ihrer ZANZCH Fülle wWwenn 111 ıhr (“(' INNLKC Verbindung, Die Z wölt und die arsie (Jeneration ler Christen aben den Sınnn
oder besser noch, ununterbrochener gegeNsEILIBEF Austausch dieser und ähnlicher Worte zu verstanden: SIC machten e ZU

zwischen dem Wort und den Sakramenten Wirklichkeit wiırd SÖ C1INCIMN Programm ur ıhr Handeln. Selbst die Verftolgung, durch
IST. I1} C1NCIMN bestimmten Sinne iırretührend WIC manchma welche Jie Apostel lie verschiedensten Richtungen Zerstreut

geschieht, Verkündigung und Sakramente als Gegensätze Zzu S  D w wurden hat dazu beigetragen das Wort (JOttes 1USZusacn und
hen Es IS! durchaus wahr, da CINC Sakramentenspendung, Jie die Kırche 11110 entfernteren Gebieten einzupflanzen Da

Paulus 21116 Charısma, den niıchtjüdischen Heiden Jie An-nıcht gründlichen Unterweisung über (“L' Sakramente
und umfassenden Katechese gerragen 1ST großenteils unft Jesu Christi Zu verkünden 11 den Kreis der Apostel aufge- [  N
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NOMMEN wurde, unterstreicht noch eiınmal mehr diesen Univyver-
saliısmus. Religionen. Sıe sınd Ja lebendiger Ausdruck der Seele breitester

Gruppen In ıhnen wiırd die Gottsuche von Millionen deutlich,
eın unvollkommenes Suchen, aber otft gelebt mıt großer Aufrich-Trotz aller Hindernisse tigkeıit und Lauterkeit des Herzens. Sıe besitzen eiınen eindrucks-

Im Laute einer zweıtausendjährigen Geschichte sahen sıch vollen Schatz tiet religiöser Schriften. Zahllose Generationen VOdie christlichen Generationen ın einzelnen Epochen mıt den VCOCI- Menschen haben s1e beten gelehrt. In ıhnen tinden sıch unzählbar
schiedensten Hındernissen diese unıversale Mıssıon kon- viele „Samenkörner des Wortes‘‘ 74 S1e sınd, eın treffendesfrontiert. Auf der Seıite der Träger der Evangelisierung gab die Wort des Zweıten Vatikanischen Konzıls aufzugreifen, das VO
Versuchung, den verschiedensten Vorwänden den Bereich Eusebius VO: Caesarea STaAMMCL, ıne echte „Vorbereitung auf das
des mıssiıonarıschen Einsatzes einzuengen. Auft der Seıite derer, Evangelıium““ 7.

die sıch die Evangelisierung richtete, zab oft menschlich Eıne solche Sıtuation wirtt siıcherlich vielschichtige und schwie-
unüberwindbare Wiıderstände. Im übrigen mussen WIr unNse- rıge Fragen auf, die 1M Lichte der christlichen Tradition und
TE Schmerz teststellen, daß das Bemühen der Kırche Evan- des kırchlichen Lehramtes prüfen gilt, den Miıssionaren
gelısıerung stark behindert, Wenn nıcht Sar unmöglıch emacht VO'  $ heute und MOÖOTSCH NEUEC Horıiızonte tür hre Kontakte mıiıt
wırd durch ötftentliche Mächte. Selbst heute noch kommt VOT, den nıchtchristlichen Religionen geben Wır wollen besonders
dafß die Verkünder des Wortes Gottes iıhrer Rechte beraubt sınd, heute hervorheben, dafß weder die Achtung und Wertschätzung,verfolgt, edroht und ausgestoßen 1U deswegen, weıl S1€e€ Jesus noch die Vielschichtigkeit der aufgeworfenen Fragen für die Kır-
Christus und seın Evangelium predigen. Aber WIr haben Ver- che ıne Aufforderung darstellen können, her schweigen als
C(rauen, da{fß dieser schmerzlichen Prüfungen das Wırken Jesus Christus VOTI den Nıchtchristen verkünden. Im egen-dieser Glaubensboten schließlich In keinem Gebiet der Welt teh- teıil, die Kırche ISt der Auffassung, daß diese vielen Menschen
len wird. das Recht haben, den Reichtum des Geheimnisses Christi 7€ ken-
Trotz dieser Hındernisse iolgt die Kırche auts NEUEC iıhrem nenzulernen, worın, nach unserem Glauben, die Menschheit ın
tietsten Antrıeb, der unmıiıttelbar VO  3 ıhrem Meıster stammt In unerschöpflicher Fülle alles das tinden kann, W ds S1e suchend und
die N Welt! Der ganzen Schöpfung! Bıs die rtTenzen der tastend über Gott, über den Menschen und seiıne Bestimmung,Erde! Beıi der Synode hat sıch die Kırche erneut dazu bekannt, über Leben und Tod und über die Wahrheit 1n Erfahrungdaß INan der Verkündigung des Evangeliums keine Fesseln anle- bringen sucht. Auch 1im Blick auf Jjene Außerungen der Naturre-
gCn und s1e nıcht einengen darf auf eınen bestimmten Bereich der lıg10nen, die öchste Wertschätzung verdienen, stutzt die Kırche
Menschheıt, aut bestimmte Bevölkerungsschichten oder auf D: sıch auf die Tatsache, daß die Religion Jesu Christı, die s$1e durch
ıne Kulturtorm. ınıge Beispiele können das beleuchten. die Evangelisıerung vermiuittelt, den Menschen, 1m objektiven

Sınn, ın die Verbindung mıt dem Heıilsplan Gottes, mıiıt seıner
Erste Verkündigung die Fernstehenden lebendigen Gegenwart, mıt seiıner Tätigkeit bringt. Die Kırche
51 Jesus Christus und seiın Evangelium denen verkünden, die aßt ıhn dem Geheimnis der göttlichen Vaterschaft begegnen,ıh noch nıcht kennen, 1St seıt dem ersten Pfingsttag das grundle- dıe sıch der Menschheıt zuneıgt. Miıt anderen Worten: Unsere
gende Programm, welches die Kırche VO  _ ıhrem Gründer CMP- Relıgion stellt tatsächlich ıne echte und lebendige Verbindungfangen und sıch eigen gemacht hat Das Nn Neue Testa- mıt (Jott her, W as den übrigen Religionen nıcht gelingt, auch
men(tT, VOor allen die Apostelgeschichte, bezeugt für jene besondere wWenn s1e SOZUSagCNH ıhre Arme ZU Hımmel ausstrecken.
eıt und ırgendwie exemplarisch diese mıssıonarısche AÄnstren- Darum ISst die Kırche darauf bedacht, ıhren mıssıonarıschen Elan
Sung, die dann die N Geschichte der Kırche pragen sollte. lebendig erhalten, Ja ıhn 1m geschichtlichen Augenblick unserer
Diese Verkündigung Jesu Christi geschieht 1ın vieltältiger heutigen eit noch verstärken. Sıe spurt hre Verantwortungund unterschiedlicher Weıse, die INan gelegentlich Praä-Evangelı- angesichts BaNzZCI Völker. Sıe kann nıcht eher ruhen, als bıs s$1e alles
sıerung nın Dabe:i andelt sıch ındes schon wıirkliche hat, die Frohbotschaft VO Erlöser Jesus Christus
Evangelisierung, WenNnn auch noch anfanghaft und sehr unvoll- verkünden. Stets bıldet S1e NECUEC Generationen VO  3 Glaubensboten
kommen. FEıne tast unbegrenzte Fülle VO  S Miıtteln, gewnß die di- heran. Das stellen WIr mi1t Freude fest gerade 1n eiınem Augen-rekte Predigt, aber uch die Kunst, die Wiıssenschaft, die philoso- blick, da nıcht solchen fehlt, die denken oder N,phische Forschung und das berechtigte Ansprechen menschlicher der apostolische Eıter und Elan seıen erloschen, und die Entsen-Getühle und Sehnsüchte können diesem Ziel dienlich se1n. dung VO Miıssıonaren gehöre der Vergangenheit Die letzte

Synode hat darauf e  wortet, daß die mıssıonarısche Verkün-
Erneute Verkündigung die entchristlichte Welt dıgung nıcht authören werde und die Kırche auf die Erfül-

Wenn sıch diese Verkündigung uch vornehmlich lung dieses Auftrags bedacht bleibe.
Jjene richtet, die VO  } der Frohbotschaft Jesu noch nıchts gehört
haben, oder Kınder, erwelst S$1€e€ sıch ın gleicher Weıse immer
notwendiger angesıichts der heute häufig beobachtenden Ent- Glaubenshilfe tür die Gläubigenchristlichung, und WAar tür sehr vıele, die WAar getauft sınd, aber Indes aßt die Kırche uch nıcht nach 1n der unermüdlichen
gänzlıch außerhalb eiınes christlichen Lebensraumes stehen, dann orge tür jene, welche den Glauben bereits empfangen haben und
für eintache Menschen, die War eınen gewıssen Glauben haben, oft schon seıt Generationen Verbindung mıt dem Evangeliumseine Grundlagen aber kaum kennen, terner für Intellektuelle, haben Da sucht S1e den Glauben derer, die INa  - schon Gläubigedie das Bedürtfnis spuren, Jesus Christus in eiınem anderen Licht NnNT, vertiefen, festigen, stärken und immer noch reiter
kennenzulernen als bei der Unterweisung ıIn ıhrer Kıinderzeıt, machen, damıt S1e noch Jebendiger glauben.und für viele andere. Dieser laube 1st heute fast immer mıiıt der Säkularisierung, Ja

mıt dem mıiılıtanten Atheismus konfrontiert: 1St eın
Die niıchtchristlichen Religionen Glaube, der Prüfungen und Getahren ausgesetztL Ist; mehr noch,

Diese Verkündigung wendet sıch die unuüubersehbar eın Glaube, der angegriffen und bekämpft wird. Er droht erstickt
grofße Zahl der Menschen, die nıchtchristlichen Religionen AaNSC- oder ausgezehrt werden, wenn nıcht täglıch genährt und
hören. Die Kırche respektiert und schätzt die nıchtchristlichen gestutz wird. Dıie Evangelisierung mu{ sehr häufig darın beste-
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hen, dem Glauben der Gläubigen diese notwendıge Nahrung und Die Nichtpraktizierenden
Stärkung zuteıl werden assen, insbesondere durch ıne kate- 56 FEın zweıter Bereich: das sınd die Nıchtpraktizierenden, ıne
chetische Unterweısung, die ganz erfüllt ist VO echten Geist des heute große Zahl] VO Getautten, die vieltach hre Taute nıcht
Evangeliıums und iın ıhrer Sprache der eıt und den Menschen ausdrücklich verleugnen, S$1€e aber als Nebensache betrachten und
angepafßt ıst nıcht leben Nichtpraktizierende 21bt, 1St ıne sehr alte

Erscheinung ın der Geschichte des Christentums:; das gehört
Die Katholische Kırche schaut gleichermaßen mıt lebhatter orge einer natürlichen Schwäche, dem tieten Wıderstreıit, der leider
aut Jjene Christen, die nıcht in voller Gemeinschatt mıt ıhr leben Innerstes durchzieht. Aber s1e nımmt heute NEeEUEC Formen
Obwohl s1e mıt ıhnen für die VO Christus gewollte Einheit Ar- Dıie Gründe datür lıegen häufig ın einer tür UNSCIC eıt typl-
beıtet, u klar gesSagtTl, die FEinheit 1in der Wahrheıt verwirkli- schen Entwurzelung. Eın zweıter Grund lıegt darın, da{ß die Chri-
chen, 1st sS$1e siıch bewußt, daß S1€E in schwerwiegender Weıse ıhre sten heute mıt den Nıchtglaubenden auf gemeıinsame Wege BC-

stellt sınd und ständıg die Gegenschläge des UnglaubensPflicht vernachlässıgen würde, gäbe s$1€e nıcht bei ihnen Zeugnis
VO der Fülle der Offenbarung, deren Glaubensschatz S$1e hütet. spuren bekommen. ehr als trüher suchen Nichtpraktizierende

hre Posıtion adurch erklären und rechttertigen, daß s1e
sıch aut eın relıg1öses Inneres, aut die Eıgenverantwortung oderDie Nichtglaubenden

Bezeichnend ist auch die Besorgnis, die auf der Bıschoissyn- auf persönliche Echtheit beruten
ode spürbar wurde, 1m ezug auft WwWwel Bereıiche, die WAar Y- Atheisten und Ungläubige auf der eınen Seite und Niıchtprakti-
einander sehr verschieden sind, sıch aber gleichen angesichts der zierende auf der andern bilden tür die Evangelısıerung Hınder-
Herausforderung, die beide Je auf ihre Weıse für die Evangelisie- n1sSSse, die sıch nıcht übersehen lassen. Be1i den 1St das
rung bilden. Hındernıis eıner bestimmten Verweıigerung, die Unfähigkeıt, die
Der Bereich 1st das, ds INan das Anwachsen des Unglau- NEUC Ordnung der Dinge, den ınn der Welt, des Lebens
bens in der modernen Welt ecNNeEeEN kann Die Synode hat sıch und der Geschichte wahrzunehmen, W 4s hıngegen 1Ur möglich
darum bemüht, diese moderne Welt beschreiben. Was verbirgt 1St, WenNnn INan VO Absoluten, VO  al Gott ausgeht Be1 den anderen
sıch nıcht alles hınter dieser allgemeinen Bezeichnung, welche 1st das Hiındernis der Trägheıt, dle ırgendwie teindselıge Hal-
geistıgen Strömungen, VWerte und Unwerte, verborgene Sehn- (ung VO jemandem, der sıch 1mM eigenen Hause sıcher fühlt, der

behauptet, alles kennen, alles haben und nıchtssuchte oder Keıme VO  3 Zerstörung, alte Überzeugungen, die Ver-

schwinden, und LICUC Überzeugungen, die sıch aufdrängen! Aus mehr glauben.
geistlicher Sıcht gesehen, scheint die moderne elt VeEeI- Atheıistische Säkularısierung und das Fehlen relig1öser Praxıs fin-
strickt seın in das, W as eın Autor unscIeI eıt ‚„das Drama des den sıch beı Erwachsenen und Jugendlichen, be1 der Elıte und
atheıistischen Humanısmus“‘77 geENANNT hat 1m breiten Volk, 1ın allen kulturellen Schichten SOWI1e in den alten

und Jungen Kırchen Dıie kirchliche Evangelisation kann diese
Auf der eınen Seıite mMu INan ınmıtten dieser modernen Welt ıne beiden Welten nıcht unbeachtet lassen oder VOr ıhnen haltma-
Erscheinung teststellen, durch die s$1e einahe treffendsten chen; Ss1e mu{(ß beständig nach den geeıgneten Miıtteln und der ent-

charakterisiert 1Sst die Säkularisierung. Wır meınen damıt nıcht sprechenden Sprache suchen, die Offenbarung Gottes und
das Weltlicher-Werden der Welt, eın in sıch richtiges, berechtig- den Glauben Jesus Christus uch orthın Ur agen oder CI -

tes und nıemals 1Im Widerspruch ZU Glauben und ZUX Religion eut verkünden.
stehendes Bestreben, ın der Schöpfung, 1ın jedem Dıng und re1g-
NıS des Unınversums Jjene (Jesetze entdecken, VO  } denen s1e Verkündigung alle Menschen
1n einer bestimmten Autonomıie beherrscht werden, und ‚WaT Wıe Christus ZUuUT eıt seıner Verkündigung und die Zwöolf
adus der inneren Überzeugung heraus, daß diese (Gesetze VO ersten Pfingsttag, sıeht sıch uch die Kırche eıiner unzähl-
Schöpter ın die ınge hineingelegt sınd. In diesem ınn hat das baren enge VO Menschen gegenüber, die des Evangelıums be-
letzte Konzil die berechtigte AÄAutonomıie der Kultur und insbe- dürten, Ja eın Recht darauf haben; denn (Jott „„WIll, daß alle Men-
sondere der Wissenschatten bekräftigt7 Hıer geht uns jedoch schen werden und Z.Uuf rkenntniıs der Wahrheıit

die eigentliche Säkularısıerung, nämlich jene Auffassung VO gelangen‘““‘ 7'
der Welt, derzufolge S$1€e sıch ganz aus sich selbst erklärt, ohne Im Bewulßftseuin iıhrer Pfliıcht, allen das eıl verkünden, und

1mM Wıssen darum, dafß die Botschaft des Evangeliums nıcht eınerdaß eines Rückgriffs auft (ott bedürite: (jott wırd überflüss1ıg,
eiınem Störtaktor. Um der Macht des Menschen ZUr Anerken- leinen ruppe VO Eingeweihten, Privilegierten oder Auser-

Nung verhelifen, endet die Säkularısıerung damit, sıch über wählten vorbehalten, sondern tür alle bestimmt ISt, macht sıch
die Kırche die teilnehmende orge des Herrn dıe umheriırren-Ott hinwegzusetzen und ıh schließlich vollends leugnen.

Daraus scheinen NCUC Formen des Atheismus hervorzugehen den und entkrätteten Volksmassen, die ‚„W1e€e Schate ohne Hırten“‘
eın allein d€l'l Menschen kreisender Atheismus, nıcht mehr sınd, eıgen und greift immer wieder seın Wort aut ‚„Diese

Menschen iun mıiıt leid.‘‘809 Die Kırche eifß aber auch, dafß S1€;abstrakt und metaphysisch, sondern pragmatiısch, roOgramma-
tisch und mıiılitant. Im Zusammenhang mıt dieser atheistischen das Evangelıum wırksam verkünden, hre Botschaft
Säkularısierung empfiehlt mMan uns täglıch in den verschiedensten Gemeinschatten VO  3 Gläubigen mıtten 1m breiten Volk richten
Formen ıne 7Zivilisatıon des Konsums, den sinnenhatten Genuß mudfß, deren Eınsatz dann wieder andere erreichen Ikann und mMu:
als den höchsten VWert, den Wıllen nach Macht und Beherrschung
und Diskriminierungen jeglicher Art jevıel unmenschliche Kirchliche Basisgemeinschaften
Bestrebungen stecken ın diesem éogenannten Humanısmus! 58 Dıie letzte Synode hat sıch sehr mıTf den kleinen Gemeinschaft-
Andererseits aßt sıch paradoxerweıise nıcht leugnen, da 1n ten oder „Basisgemeinschaften“‘ befaßt, denn 1n der Kirche VO

derselben modernen Welt christliche Anknüpfungspunkte 21bt, heute 1St häufıg VO'  3 ıhnen die Rede Was sind s1e, und
echte VWerte des Evangeliums, wenıgstens 1n der Form eınes Ge- sollten S1Ee in besonderer Weıse Adressaten der Evangelisierung
hls der Leere oder eınes sehnsüchtigen uchens Es 1St wohl und zugleıich auch deren Iräger sein?

olgt mMan den verschiedenen Außerungen auf der Synode, gCnıcht übertrieben, VO':!  $ eiınem mächtıigen und zugleich tragıschen
Ruft nach Evangelisierung sprechen. deihen diese mehr oder wenıger überall ın der Kırche och be-
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aı ı F stehen zwıschen den einzelnen Gemeinschatten große Unter- gliedern, und mıt der unıversalen Kırche, damıiıt s1e nıcht der allzu

schiede, nıcht 11UI VO  5 Gebiet Gebiet, spnderno innerhalb bedrohlichen Getahr erliegen, sıch 1ın sıch selbst abzukapseln,
desselben Gebietes. dann sıch selbst für die einzıge echte Kırche Chrristiı halten
In manchen Gegenden entstehen und enttalten sS1€e sıch AduUuS- und schließlich die anderen kırchlichen Gemeinschatten VCI-

nahmslos innerhalb der Kırche, nehmen n Ante:i]l ıhrem urteilen:
Leben, werden durch hre Unterweıisung gestärkt und sınd ıhren den Hırten, die der Herr seiner Kırche o1bt, und dem Lehramt,
Hırten verbunden. In diesen Fällen entstehen S1e aus dem Be- das der Geist Christı diesen verliehen hat, aufriıchtig verbunden
üurfnis heraus, das Leben der Kırche noch intensıver leben, bleiben:
oder aus dem Wunsch und dem Suchen nach eıner persönlıcheren sıch nıemals für den einzıgen Adressaten oder Träger der
Atmosphäre, die die großen Gemeinden L11UTr schwer biıeten kön- Evangelisierung oder Sar für den einzıgen Huter des Evangeliums
NCN, zumal in den heutigen Großstädten mMi1t ıhrer steigenden alten, sondern 1m Wıssen darum, daß die Kırche sehr viel weıter
Tendenz Z eiınemnLeben in der Masse. Indem S1e sıch und vielfältig ISt, iınnerlich annehmen, dafß Kırche auch anders
bei einer leinen soziologischen Gemeinschaft, eiınem ort oder als durch S1C Wıirklıchkeit wird;

anderem einsetzen, können sıe Je nach ıhrer Art Sanz e1IN- täglıch 1MmM miıssıonarıschen Geıist und Eıfer, in missionarıscher
ach weıterbauen autf der geistıgen und relig1ösen Ebene Litur- Einsatzbereitschaftt und Ausstrahlungskraft wachsen;
o1e, Vertiefung des Glaubens, brüderliche Liebe, Gebet, Verbin- sıch 1ın allem dem (GGanzen verpflichtet tühlen und nıemals sek-
dung mıiıt den Seelsorgern. der s1€e wollen, das Wort (sottes tiererisch werden.

hören und meditieren, die Sakramente empfangen oder Sınd diese Bedingungen, die gewifs Anforderungen stellen, aber
doch uch Hılfe bieten, erfüllt, dann werden dıe kırchlichen Ba-die gape feıern, Gruppen versammeln, die nach Alter, Bıl-

dung, Stand oder soz1ıaler Lage ın sıch einheıtliıch sınd Ehepaare, siısgemeıinschaften ıhrer eigentlich grundlegenden Berufung BC-
Jugendliche, bestimmte Berufsgruppen USW .3 oder Menschen, die recht: als Horer des ıhnen verkündeten Evangeliums und als be-
1m Leben ohnehiın schon einander verbunden sınd 1m Kampt für Adressaten der Evangelisierung werden s1e dann

ıhrerseıts unverzüglıch Verkündern des Evangeliums.die Gerechtigkeit, ın der brüderlichen Hılte tür die Armen, ın
der Förderung des Menschen. der s1e versammeln die Gläubi-
gCnH dort, der Mangel Priestern eın normales Gemeindele- Träger der Evangelisierungben nıcht zuläßt. Alles dies oilt für die Jleinen Gemeinschatften
iınnerhalb der Kırche, VOT allem innerhalb der Ortskirchen und Die Kirche ist missionarisch ausgerichtet
Pfarreien. Wenn Menschen 1ın der elt das Evangelıum des Heıles ver-
In anderen Gebieten hıngegen bılden sıch Basısgemeinschaften künden, geschieht dies 1m Auftrag, 1mM Namen und mı1ıt der
in eiınem Geist scharter Kritik der Kırche, die S1e SCIN als ‚m- Gnade Christı, des Frlösers. „„Wıe oll jemand verkündıgen,
stitutionell‘“‘ brandmarken; 1mM Gegensatz ıhr wollen sS$1e cha- WEeNN nıcht gesandt 1st?‘‘81 So schrıeb Paulus, zweıtellos eıner
rismatische Gemeinschatten se1ın, treı seın VO Strukturen und der größten Glaubensboten. Nıemand kann also den Glauben
NUur VO Evangelium her leben Bezeichnend für S1e 1St ıne ot- verkünden, ohne gesandt se1n. Aber WeT 1ST 1U  — mıt der FEvan-
tenkundıge Haltung der Kritik und Ablehnung gegenüber kirch- gelisıerung beauftragt? Das Zweıte Vatikanische Konzıil hat‘klar
lıchen Formen, ıhrer Hierarchie und iıhren Zeichen. Sıe stellen geantwortetl: „Die Kırche hat kraft göttlıcher Sendung die
diese Kırche radıkal ın rage. In dieser Weıse wırd das s1e Lra- Pflicht, 1in die NZ' elt gehen, das Evangelium allen

Geschöpten verkündıgen.‘“ 82 In eınem anderen Dokumentgende Gedankengut sehr schnell einer Ideologie, und 1St
höchst selten, daß s1€e nıcht schon bald Opfer eiıner politischen heißt ‚„„Die NZ’ Kırche 1ST missionarisch, und das Werk der
Rıchtung, eiıner bestimmten Strömung, eines Systems oder Sar Evangelisierung 1sSt iıne Grundpflicht des Gottesvolkes . “‘83
einer Parteı werden, mıt dem SANZCH damit verbDundenen Risıko, Wır haben aut diese CNSC Verbindung zwischen Kırche und

deren Instrument werden. Evangelisierung schon hingewiesen. Da die Kırche das Reıch
(sottes verkündet und autfbaut, pflanzt S1e sıch selber inmıtten

Der Unterschied 1st bereits deutlich. Die Gemeinschaften, die der Welt eın als Zeichen und erkzeug dieses Reıiches, das —-

sıch durch iıhren Geist der Kontestatıon VO  - der Kırche trennen ogleich da 1st und kommt. Das Konzıil hat eın sehr bezeichnendes
und deren Einheit verletzen, können sıch ohl als ‚„„‚Basısgemein- Wort angeführt, das der Augustinus über die Missionstätigkeit
schaften“ bezeichnen, aber L1UI ın einem ausschließlich sOz1010- der Zwölt gesagt hat „Sıe verkündeten das Wort der Wahrheit

und riefen Kirchen 1Ns Leben.‘‘8gischen Sınne. hne die Sprache mıßbrauchen, können S1e sıch
nıcht als kırchliche Basisgemeinschaften bezeichnen, selbst wenn

s1e behaupten, ıhrer Gegnerschaft ZUT: Hıerarchie iın der FEın zutiefist kirchliches Tun
Finheıit der Kırche leiben wollen Der Name „„kırchliche Ba- Sendung und Auftrag der Kırche ZUTFr Evangelisierung der
sisgemeıinschaften“‘ kommt 1Ur jenen Z die sıch iınnerhalb der elt mufsten in unlls ıne doppelte Überzeugung begründen.
Kırche bilden, In der Einheıt der Kırche stehen und Zn Zunächst: Evangelisıeren 1st nıemals das indıviduelle und isolierte
Wachstum der Kırche beizutragen. Tun eınes einzelnen, ISt vielmehr eın zutietst kırchliches Tun
Diese letzteren Gemeinschaften sınd eın Ort der Evangelisierung Auch der eintachste Prediger, Katechist oder Seelsorger, der 1Im
ZU ohl größerer Gemeinschaften, insbesondere der Ortskir- entterntesten Winkel der FEFrde das Evangelium verkündet; seine
hen Und S1€E sind, WI1e€e WIr Schlufß der Synode sagten, ıne kleine Gemeinde sıch sammelt oder eın Sakrament spendet,
Hoffnung tür die unıversale Kırche ın dem Maße, als S1e* vollzieht, selbst Wenn 5anz allein IS eınen Akt der Kirche

VO Wort (sottes her leben suchen und nıcht eiıner politi- eın Tun 1St durch institutionelle Beziehungen, aber uch durch
n  n schen Polarısierung oder modischen Ideologien erliegen, wobe!l unsiıchtbare Bande und die verborgenen Wurzeln der Gnaden-

ıhr sroßes menschliches Potential mißbraucht würde: ordnung CNS verbunden mı1ıt der Glaubensverkündigung der
die drohende Versuchung systematischer Kontestatıon gaNzCch Kırche. Dies VvOTaus, daß nıcht auft Grund eıner

und überzogener Kritik, die unter dem Vorwand der Echtheıt Sendung, die sıch selber zuschreıbt, oder auf Grund eıiıner PCI-
und des Geıistes der Zusammenarbeit erfolgen, klar meıden: sönlichen Anregung tätıg ISt, sondern ın Verbindung mıt der Sen-

test verbunden leiben mıt der Ortskirche, 1n dle S1e sıch ein- A dung der Kırche und 1ın ihrem Namen.
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Von da aus ergibt sıch die zweıte Überzeugung: wWenn jeder das Menschengruppe charakteristisch sind, haben die Aufgabe, das
Evangelium 1im Namen der Kırche verkündet, die ihrerseıts Wesentliche der Botschaft des Evangeliums sıch tief eıgen
1m Auftrag des Herrn LutL, dann 1St kein Verkünder des Evangeli- machen und ohne den geringsten Verrat seıiner wesentlichen
un absoluter Herr seiner Glaubensverkündigung, daß dar- Wahrheit ın ine Sprache übersetzen, die diese Menschen Ver-

über selbst nach seiınen persönlichen Maßstäben und Ansıchten stehen, dann ın dieser Sprache verkünden.
entscheiden könnte. Er mu{ vielmehr tun ın Gemeinschatt miıt Diese Übertragung mMu mıt Unterscheidungskratt, Ernst, Re-
der Kırche und ihren Hırten. spekt und Fachkenntnis geschehen, WI1€e die Sache verlangt, 1Im
Wır Ssagten schon: die N} Kırche 1St Träger der Evangelisie- Bereich der lıturgischen Ausdrucksformen??; gilt aber auch
rung. Das bedeutet, da{fß die Kırche sıch für die N elt und für die Katechese, dıe theologische Formulierung, die unterge-
jeden Teil der VWelt, S1E sıch befindet, den Aulftrag gebun- ordneten kirchlichen Strukturen und die Dienstaufgaben. „Spra-
den fühlt, das Evangelium verbreiten. che‘‘ aber dart hier wenıger im semantıschen oder lıterarıschen

ınn aufgefaßt werden, sondern vielmehr anthropologisch und
Die Perspektive der Gesamtkirche kulturell.
61 An diesem Punkt uUunNnseIeTr Überlegungen möchten WIr U:  — Dıie Frage 1Sst zweıtellos schwier18. Die Evangelisierung verliert

viel VO  3 ıhrer Kratt und Wırksamkeit, WeNnNn s1e das konkretemıt euch, lıebe Brüder, Söhne und Töchter, bei eiıner rage VeEI-

weılen, die 1in unseren Tagen besonders wichtig geworden Ist Volk, das S1€E sıch wendet, nıcht berücksichtigt und nıcht seine
Dıie ersten Christen brachten beı ıhrer Liturgiefeıier, in ıhrem Sprache, seine Zeichen und Symbole verwendet, nıcht auf seıine
Zeugnis VOT den Rıchtern und Henkern und in ıhren apologeti- besonderen Fragen antwortet und seın konkretes Leben nıcht
schen Schritten iıhrem tiefen Glauben dıe Kırche SCIN dadurch einbezieht. Aber andererseits kann die Evangelıisierung auch ıhre
ZU Ausdruck, dafß s1e diese als 1m SaNzZCH Unınversum ausgebrei- Seele verlieren und innerlich eer werden, WECNN IN d  S} dem
LeLl hinstellten. S1€e sıch voll bewußt, eiıner großen Gemeıun- Vorwand, S$1e übersetzen, S$1e aushöhlt oder verfalscht; WEenNn

schatt anzugehören, der weder Raum noch eıt renzen seizen INan, ıne unıversale Wırklichkeit Ortsverhältnisse NZU-

konnten: ‚vOom gerechten Abel bıs Zetzten Auserwählten“‘8>, 9diese Wırkliıchkeit selber opfert und die Einheit zerstoOrt,
‚„bis die renzen der Erde ‘8 ‚„Dis 4A15 Ende der Zeıten“‘‘87. hne die keine Universalıtät mehr 71Dt Tatsächlich vermag NUur
So hat der Herr seıne Kırche gewollt als unıversal, als großen ıne Kırche, die sıch ıhrer Universalıtät bewußt 1St und ze1gt, dafß
Baum, in dessen Zweıgen die Vögel des Himmels wohnen 88, als S1Ee 1in Wahrheıiıt unıversal ISt, ıne Botschatt anzubieten, die über
Netz, das alle Arten VON Fiıschen fängt®? oder das DPetrus anls die regionalen renzen hinweg VO  5 allen gehört werden kann
Land zıeht, voll mıt 153 großen Fischen Y als Herde, die ein e1n- Die rechtmäfßige Berücksichtigung der Teilkirchen kann für die
zıger Hırte auft dıie Weide tührt21. Die unıversale Kırche 1St ohne Kırche LLUI Reichtum bedeuten. Sıe 1St daher unerläßlich und
Schranken und Grenzen, außer denen, die Herz und Geist des dringlıch. S1e entspricht den tietsten Wüunschen der Völker und
sündigen Menschen leider Setlzen. menschlichen Gemeinschaltten, die immer mehr hre Eigengestalt

tinden möchten.
Die Perspektive der Teilkirche

Dennoch nımmt diese unıversale Kırche in den Teilkirchen Offnung ZUr Gesamtkirche
konkrete Gestalt A die ihrerseıts Aaus eiıner bestimmten konkre- Dıiese Bereicherung ber OFraus, daß die Teilkırchen ıhr

tietstes Oftenseıin für die unıversale Kırche beachten. Es iıst 1Imten Menschengruppe bestehen, die eine bestimmte Sprache SpIe-
chen, eiınem kulturellen FErbe verbunden sınd, eıner Weltan- übrigen bemerkenswert, daß gerade die einfachsten, meısten
schauung, einer geschichtlichen Vergangenheıt und eıner dem Evangelıum verbundenen Christen, die zugleich den wahren
bestimmten Ausformung des Menschlichen. Oftfenheit für die ınn für die Kırche haben, SANZ spontan auft diese unı-
Reichtümer der Teilkırche triftft beim Menschen UNsSsSeTICTI eıt auf versale Dımension der Kırche ansprechen. Ö1e empfinden 1N-
besondere Empftänglichkeit. stinktiv und sehr stark deren Notwendigkeıt und erkennen sıch
Aber hüten WIr u1ls davor, dıe unıversale Kırche auiIzufiassen als darın leicht wieder. Sıe zıttern mıt der Kırche und leiden in ıhrem
die Summe der gleichsam als eiınen mehr oder wenıger lockeren tiefsten Inneren, WENN INnan s$1e 1mM Namen VO  e} Theorien, die s1e
Zusammenschluß VO wesentlıich verschiedenen Teilkirchen. Im nıcht verstehen, nötıgen möcfite, sich auf iıne Kırche ohne diese
Denken des Herrn 1St die ach Berutung und Sendung unıver- Universalıität einzustellen, aut ıne lediglıch regionale Kırche
sale Kırche, die 1n verschiedenen Kulturräumen, soz1ıalen und ohne Horızont.
menschlichen Ordnungen Wurzeln schlägt und dabei in jedem Wıe die Geschichte terner ze1gt, 1Sst ıne Teilkirche jedesmal,
Teil der elt verschıedene Erscheinungsweisen und außere Aus- WEeNn s1e sıch VO  S der unıversalen Kırche und ihrem lebendigen
drucksformen annımmt. und siıchtbaren Zentrum losgelöst hat zuweılen Mi1t den besten
Daher muß te jede Teıilkırche, die sıch freiwillig VOoO  - der unıversa- Absıchten, mıiıt theologıschen, soz10logıschen, polıtischen
len Kırche trennen würde, ıhre Beziehung ZU Heilsplan (zottes oder seelsorglichen Gründen, oder uch 1M Verlangen nach eıner
verlieren: S$1€e würde in ihrer kırchlichen Dıimension gewıssen ewegungs- oder Aktionstreiheit wenn überhaupt,
Andererseits würde ıne aut dem SanNnzeCN Erdkreıis verbreitete dann 1Ur csehr schwer wWwel Getahren entgangen, die beide glei-

chermafßen bedrohlich sınd. ] )as Ist eiınma| die Getahr der Isolie-Kırche ZUr Abstraktion, wWenn s1e nıcht eben durch die Teilkir-
chen Gestalt und Leben gewıinnt. Nur die ständige Beachtung rung, dıe ZU. Austrocknen und bald Z.Ur Auflösung führt, wobel
beider Aspekte der Kırche wird uls den Reichtum dieser Bezıe- sıch die einzelnen Zellen voneiınander trennen, w1e€e S1€e sıch VO

zentralen Kern haben Aut der anderen Seıte esteht diehung zwischen unıversaler Kırche und Teilkirchen erfasse_n las-
SCM Gefahr, dıe Freiheıt verlieren, denn VOoO entrum

und den anderen Kıirchen, die iıhr Kratt und Schwung vaben, tin-
Anpassung und Treue iın der Sprache det S1e sıch alleingelassen, den verschiedensten Mächten ausgelıe-
63 Dıie wahrhatt eingewurzelten Teilkirchen, die sıch SOZUSASCN tert, die S$1e sıch dienstbar machen und S1€ ausbeuten möchten.
verschmolzen haben mı1t den Menschen, aber uch mıiıt den Wün- Je mehr ı1ne Teilkiırche durch solide Bande der Gemeinschatt mıt
schen, Reichtümern und Grenzen, mıt der Art beten, lie- der unıversalen Kirche verbunden 1st 1ın Liebe und Loyalıität,
ben, Leben und elt betrachten, W1€ Ss1e tür ıne bestimmte offen für das Lehramt des Petrus, 1in der FEinheıit 1Im ‚‚Gesetz des



146 Dokumentation

meınt daher Vor allem den Auftrag des Papstes, sıch aktıv be-Betens‘‘, das zugleich das ‚,Gesetz des Glaubens‘‘ Ist, 1im Bemu-
hen Einheit mıt allen anderen Kırchen, die ZUT Gesamtheit mühen, die Frohbotschaft VO eıl predigen und predigen
gehören desto mehr wird diese Kırche tähıg se1ın, den Schatz lassen.
des Glaubens in die berechtigte Verschiedenheit von Ausdruck
und Form des Glaubensbekenntnisses, VO  3 Gebet, Kult, Leben Bischöte un! Priester
und christlichem Verhalten, der Ausstrahlungskraft überhaupt ereıint mıiıt dem Nachfolger des Petrus empfangen die Bı-
des Volkes, 1n das S1e sıch einfügt, übertragen. Um mehr schöte als Nachfolger der Apostel kraft ıhrer Bischotsweihe die
wiırd s1e uch wahrhaft 1mM Dienst der Evangelisierung stehen, Vollmacht, iınnerhalb der Kırche d1e geoffenbarte Wahrheit

fahig se1ın, in das unıversale Erbe einzudringen, dem e1l- lehren. Sıe sınd die Lehrer des Glaubens.
n  n Volk hıeran Anteıl geben Ww1€e auch der unıversalen Kır- Den Bischöten sınd beim Diıenst der Evangelisıerung als in be-
che Erfahrung und Leben dieses Volkes Z ohl aller VCI- sonderer Weıse Verantwortliche jene zugesellt, die durch die
mıiıtteln. Priesterweıihe 1n der Person Christiı handeln 193, und das sowohl

als FErzieher des Volkes Gottes 1m Glauben, als Prediger, W1€ be-
Das unveränderliche Glaubensgut sonders als Diener der Eucharistie und der übrıgen Sakramente.

FEben ın diesem ınn wollten WIr beim Abschluß der dritten Daher sınd WIT, die Hırten, aufgefordert, uns mehr als jedes -
Generalversammlung der Synode eın klares Wort voll väterlicher dere Glied der Kırche dieser Ptlicht bewußt se1ın. Was die Eın-
Zuneijgung sprechen und die Rolle des Nachtolgers Petrı als zigartıgkeıit uUuNserTcs priesterlichen Dienstes ausmacht, W as die
sıchtbares, lebendiges und dynamisches Prinzıp der FEinheıit ZW1- ausend Aufgaben, die uns Tag für Tag und eın Leben lang be-
schen den Kirchen und damit der Universalıtät der eınen Kırche drängen, 1mM tiefsten eınt, W as unserem Wirken eın besonderes
erneut betonen D Wır hoben ebentalls die schwere Verantwor- Gepräge o1bt, das ist dieses Grundanlıegen, das uns bei jedem
(ung hervor, die uns auferlegt ist, dıe WIr aber mıt unscren Brü- Tun gegenwärtig Ist, nämlıch ‚,das Evangelium Gottes VelI-

dern 1m Bischotsamt teilen, den Inhalt des katholischen Glau- künden‘‘ 104
bens, den der Herr den Aposteln anvertiraut hat, unversehrt Hıer kommt eın Wesensmerkmal A Ausdruck, das durch ke1-
bewahren. Wenn dieser Inhalt 1ın alle Sprachen übertragen wird, nNenNn 7 weıte! beeinträchtigt und durch keinen Einwand ın rage
dart dabei weder verändert noch verstümmelt werden. Wenn gestellt werden dürtfte. Als Hırten sınd WIr durch die Barmher-

mıt den Symbolen, w1€e s$1e jedem Volk eıgen sınd, geschmückt zigkeıt des obersten Hırten 19> trotz uNnsc1IcsS5 Ungenügens CI -

wiırd, WwWenn INnan iıhn in theologischen Ausdruckstormen darlegt, wählt, mıiıt Vollmacht das Wort Gottes verkünden, das Z6e1-

die auf die jeweıligen Kultur- und Sozialräume und auch auf die tLreute Volk Gottes sammeln und nähren mıt den
verschiedenen Rassenunterschiede Rücksicht nehmen, mu{( Zeichen des Handelns Christi, W1e€e die Sakramente sınd,
doch Inhalt des katholischen Glaubens leiben, Ww1€ das kırch- auf den Weg des Heiles führen, 1ın dieser Finheit
lıche Lehramt ıh überkommen hat und weıtergibt. erhalten, deren aktıve und lebendige Werkzeuge WIr auf VeCeI-

schiedenen Ebenen siınd, und diese Gemeinschaft unablässıg
Verschiedene Aufgaben MNECU aNZUICSCH, die ihrer innersten Berufung gemälfßs Christus

Die Nn Kırche ist daher ZU1I Evangelisierung aufgerufen, versammelt iSst: Und da WIr das alles nach dem Ma{l uUuNnserTer

und daher tinden sıch 1in ıhrem Innern verschiedene Aufgaben, menschlichen renzen und mıiıt Gottes Gnade vollziehen, ıst
die 1m Dienst der Glaubensverkündigung ertüllen sSind. Die wirkliıch eın Werk der Evangelisierung, das WIr vollbringen, WIr
Verschiedenheit der Dienste innerhalb der FEinheit der gleichen als Hırte der unıversalen Kırche, SC Brüder 1m Bischotsamt
Sendung macht Reichtum und Schönheıt der Evangelisierung der Spitze der Teilkırchen, die Priester und Diakone, mıt ıhren

Biıschöfen, deren Mitarbeiter sS1e sınd, verbunden durch ıne Ge-aus Wır wollen diese Dienstaufgaben hier und 1m folgenden NUur

kurz berühren. meıinschaftt, die 1m Weihesakrament und 1n der Liebe der Kırche
Vor allem se1l uns zunächst der 1nweıls darauft gestattel, mıt wel- «  ihre Wurzeln hat
hem Nachdruck der Herr 1mM Evangelıum den Aposteln die Ver-
kündıgung des Wortes (sottes aufträgt. FEr hat S1€e erwählt?*, s$1e Ordensleute
mehrere Jahre ın vertrautem Zusammenseın gebildet®>, einge- WDıe Ordensleute finden iıhrerseıts 1n iıhrem gottgeweihten Le-
setzt9® und beauftragt?” als Zeugen und bevollmächtigte Lehrer ben eın besonderes Miıttel wırksamer Evangelısıerung. Durch ıhr
der Heilsbotschatt. Dıie 7Zwöolt haben ihrerseıts ihre Nachtolger tıetstes Wesen fügen S1€e sıch 1n den Dynamısmus der Kırche e1ın,
ausgesandt, die 1in der apostolischen Nachfolge die Frohbotschatt VO Absoluten ergritfen, das Gott Ist, und AAA Heılıgkeit aufge-
bıs heute verkünden. ruten Von dieser Heıiligkeit geben s1e Zeugnis Sıe leben iın kon-

kreter Weıse die Kırche, die danach trachtet, der Unbedingtheit
Der Nachfolger Petri der Seligpreisungen entsprechen. Sıe sınd durch ıhr Leben eın

VDer Nachfolger des Petrus 1St nach dem Willen Christi Zeichen der gänzlıchen Verfügbarkeıt für Gott, die Kırche un
ıhre Brüder und Schwestern.ın besonderer Weıse mıt dem Dienstamt beauftragt, die geoffen-

barte Wahrheit lehren ] )as Neue Testament zeıgt uns Petrus Darın kommt iıhnen besondere Bedeutung beıiım Gesamtzeug-
oft „erfüllt VO Geıist‘‘, wı1ıe 1mM N amen aller das Wort CI - nıs der Kırche, das, w1e€e WITr betont haben, VOT allem 1n der Evan-
greift?8, Eben deswegen spricht der Leo der Große VO ıhm gelisierung esteht. Dieses stille Zeugnis der Armut und Entäu-
als demjenıgen, der 1m Apostolat den ersten Platz verdient??. erung, der Reinheit und Transparenz, der Hingabe 1m
Ferner zeigt auch die Stimme der Kırche den Papst „„auf der Gehorsam kann zugleich ıne Herausiforderung Welt und Kır-
höchsten Stelle iın apıce, ın specula des Apostolates‘“‘ 100 Das che selbst werden, ıne beredte Predigt, die Ö den Nıchtchri-
/ weıte Vatikanıische Konzıil wollte dies bekräftigen, indem CI- sten Wıllens, die für ZEWISSE VWerte aufgeschlossen sınd,
lärte, der ‚„„Auftrag Christıi, aller Kreatur das Evangelium nahegehen kann

In einer solchen Sıcht kann InNnan die Rolle9die bei derpredigen (vgl 16, 15) oilt mıiıt und un Petrus zuerst und
unmıiıttelbar den Bischöten“‘ 101 Evangelısierung Ordensmänner und Ordenstrauen haben, die sıch
Dıie volle, Söchste und unıversale Gewalt 102 die Christus seınem dem Gebet, dem Schweigen, der Buße und dem Opfter geweıht
Stellvertreter ZUr pastoralen Leiıtung seıner Kırche anvertraut, haben FEıne sehr große Zahl VO'  . anderen Ordensleuten stellt
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sıch ganz den direkten Dienst der Verkündigung Christi hre Jugend
missionarısche Tätıgkeit 1ST natürlich VO der Hierarchie abhän- Dıie Umstände legen U1l diesem Punkt 1iNe besondere
19 und mMu: mMIit der seelsorglichen Tätigkeıit koordiniert werden Aufmerksamkeit für die Jugendlichen nahe hre große Zahl
die diese selbst enttaltet Wer 1ST imstande, den gewaltigen Beıtrag und hre wachsende Präsenz der Gesellschaft die Probleme,

INESSCHN den die Ordensleute für die Evangelisierung geleistet mMit denen S1C MNSCNH, sollten alle dem Bemühen aufrufen, S1C
haben und noch leisten! Durch ıhre Ganzhingabe ÖOr- begeistert und klug zugleich das Ideal des Evangelıums kennen
densstand siınd SIC Höchstmafß freı und wiıllens, alles verlas- und leben lehren Im übrıgen gilt natürlich dafß die Jugendli-
sen und hinzugehen, das Evangelium verkünden bıs chen, selbst Glauben und Gebet fest begründet
die renzen der Erde ıe sınd voll Unternehmungsgeist, und ıhr mehr selber Aposteln tür die Jugend werden 1I1USsSCMHN Dıie Kır-
Apostolat 1IST ott VON Originalität und Gemnnalıtät gekenn- che zahlt sehr aut diesen Beıtrag, und WITI selbst haben schon
zeichnet die Bewunderung abnötigen Sıe leben Sanz ıhrer Sen- wıederholten Malen großes Vertrauen S1C bekundet
dung Man tindet S1IE oft der vordersten Missionsfront und
SIC nehmen größte Rıisiıken tür Gesundheit und Leben auf sıch Verschiedene Dienstämter
Ja, wahrhaftig, die Kırche chuldet diesen Ordensleuten 1e] 73 Die aktive Präsenz der LaJıen ınnerhalb der irdischen Wırk-

lıchkeiten erhält hre volle Bedeutung Dennoch dart INan
Laien nıcht die andere Dımension vernachlässigen oder VeErgeSSCH

Die Laıen, die iıhrer besonderen Berufung gemäfß ıhren Platz die Laıien können sıch auch beruten fühlen oder beruten werden
ıtten der Welt haben und die verschiedensten zeıitliıchen Auf- Z Miıtarbeıt 199080 hren Hırten Dienst der kirchlichen @
gaben ertüllen, INUSSCNHN darın NC besondere Form der Evangeli- meıinschaft, für iıhr Wachstum und iıhr volles Leben S1ie können
S1ICTUNG vollziehen dabe; csehr verschiedene Dienstaufgaben übernehmen, nach der
hre und unmıiıttelbare Aufgabe I1ST nıcht der Autbau und Gnade und den Charısmen, die der Herr ıhnen Jjeweıls schenkt
die Entwicklung der kırchlichen Gemeinschatt hıer lıegt die be- Miıt großer W CHET: Freude sehen WIT VOor u11l 1NeC unübersehbare
sondere Aufgabe der Hırten sondern SIC sollen alle christli- Schar VO  } Hırten Ordensleuten und Laıen die iıhren Auftrag ZUur
chen, VO Evangelium her gegebenen Möglıchkeiten, dıe ‚WAar Evangelisierung begriffen haben und gWege
verborgen, aber ennoch den Dıngen der Welt schon vorhan- suchen das Evangelıum wırksam verkündigen Wır ermutıgen
den sınd und aktıv sıch auswirken verwirklichen Das eigentliche die Öffnung, die die Kırche hıer heute vorgenomMeEen hat S1e öff-
Feld iıhrer evangelısıerenden Tätigkeit 1ST die und schwie- net sıch nıcht 1Ur Eınsıchten, sondern uch ırchlıi-
SC Welt der Politik des Soz1ialen und der Wırtschalit, ber uch hen Diensten die dazu beitragen können, die der Kırche CISENE
der Kultur, der Wissenschatten und Künste, des internationalen Dynamık der Evangelisierung und stärken
Lebens und der Massenmedien, ebenso BEWISSEC Wiırklichkeiten, Neben den Diensten die 1ine Weihe ertordern durch die CINISEC
die der Evangelisierung offenstehen, WIC Liebe, Famılie, Kinder- Hırten bestellt werden und sıch besonderer Weıse dem
und Jugenderziehung, Berutsarbeit Leiden uUuSsS w Je mehr VO Lhenst der Gemeinschatt weıhen, erkennt die Kırche auch die
Evangelıum Laıen da sınd die sıch tür diese Wirklich- nıcht Jnl Weıhe gebundenen Dienste diese INusSsen freilich
keiten verantwortlich WI1I55enMN und überzeugend ıhnen sıch be- besonderen Dienst der Kırche gewährleisten
Latlıgen S1C mMi1t Fachkenntnis voranbringen und sıch bewußt blei- FEın Blick auf die rsprünge der Kırche macht vieles klar und
ben, dafß S1C hre gesamte christliche Substanz, die oft verschüttet erlaubt iNe alte Erfahrung bei den Diıenstämtern aufzugreifen
und erstickt erscheint einsetzen INUSSCH, mehr werden Diese Erfahrung 1ST gewichtiger weıl S1IC der Kırche Festi-
diese Wirklichkeiten, ohne VO:! ıhrer menschlichen Trag- Sung, Wachstum und Ausbreitung sıcherte. Dieses Hınschauen

verlieren oder opfern, 1Ne otft verkannte transzen- aut die Quellen mu{fß treilich durch iNe andere Sıcht erganzt WEeTI-
dente Dımension offenbaren, den IDienst der Erbauung des den: raucht uch den Blick auf die heutigen Nöte der
Reıiches (Gottes tretfen und damıt den Iienst des Heiles Jesus Menschheıt und der Kırche. Aus diesen Quellen schöpfen, die
Christus nregung vermitteln, nıchts VO  3 diesen Werten optern

und verstehen, sıch den heutigen Bedürfnissen und Nöten
Familie diese Grundsätze lassen mıiıt Weısheıt JeENEC Dienste auf-
7 Beım Apostolat der La1ıen muß unbedingt uch das evangelı- SPUrcnh und 1115 Licht treten die dıe Kırche raucht und die —
sıerende Wırken der Famiıulie genannt werden Sı1e hat sıch den gleich VO]  3 zahlreichen ıhrer Mitglieder SCn aufgenommen
verschiedenen Abschnitten der Geschichte den schönen Namen werden damıt die kirchliche Gemeinschaftt möglıchst oroße ILe-

‚„„Hauskirche‘‘ 106 verdient den das Zweıte Vatiıkanısche bendigkeit SEWINNT
Konzıl erneut bekräftigt hat Das bedeutet jeder christlichen Diese Diıenstämter werden dann seelsorgliıch truchtbar dem
Famlıulıie muüßten sıch die verschiedenen Aspekte der Gesamtkirche Maibse, WI16 S1C sıch voller Achtung der FEinheit bılden und den
wıedertinden Außerdem MU!: die Famiılıie WIC die Kirche C1iMN KRıichtlinien der Hırten entsprechen, die tür die FEinheit der Kırche
Raum SC1N, das Evangelıum 1115 Leben übersetzt wird und die verantwortlichen (saranten sınd

daher dieses Evangelium autfleuchtet Im Famılie, Solche Ämter, die WAar Neu ıhrer Erscheinungsiorm, aber doch
die sıch dieser Sendung bewußt 1ST, verkünden alle Famıiılienmit- sehr mıiıt den Erfahrungen zusammenhängen, die die Kırche
lıeder das Evangelium und wiırd ihnen verkündet Dıie Eltern Laute ihrer Geschichte emacht hat das Amt des Kateche-

vermuitteln nıcht I11UI iıhren Kındern, S1IC können CS, und WAar ten, des Vorbeters, des Vorsängers, der Christen, dıe sıch ZU
als tief gelebtes Evangelium, uch VO  } ıhnen empfangen Fıne Dıenst Wort (Gottes oder Z Hılistätigkeit für den Bruder
solche Famliuılıie wirkt uch verkündigend auf zahlreiche eıtere Not bereıitstellen, das Amt des Leıters kleiner Gemeinschaften,
Famıliıen und auf das Milıeu, dem S1IC gehört des Verantwortlichen Apostolischer ewegungen oder der übrı-
Auch die Famıilıen, die AaUu$ Miıschehe hervorgegangen sınd SCH verantwortlichen Leıter sınd alle wertvoll für die Eınpilan-
haben die Pflicht ıhren Kindern Christus verkünden MI1 allen ZUN%, das Leben und Wachsen der Kırche, für dıe ıhr CISCNC Fäa-
aus der SCMEINSAMEN Taute sıch ergebenden Konsequenzen. Fer- higkeit iıhre Umgebung und bıs hın den Fernstehenden
nNer haben S1C die nıcht eichte Aufgabe, auf die Verwirklichung auszustrahlen Wır schulden besondere Wertschätzung auch all
der Einheit hiınzuzuwirken. den Laıen, die auf sıch nehmen, 'Teıl ıhrer eıt ıhrer
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Kraft und zuweılen ıhres SanNzZeN Lebens für die Arbeit den Geheimnisses erklärt Er 1ST derjenige der heute WIEC den An-
fangen der Kırche jedem Verkündiger handelt, der sıch VOMıssıonen ZUT Verfügung stellen

Für alle, die der Evangelısıierung arbeıten, 1ST 1iNeC gediegene ıhm ergreiten und tühren aßt legt ıhm Worte den und
Ausbildung unerläßlich S1e 1ST noch notwendıger tür JENC, die die allein nıemals tinden könnte, und disponiert zugleich die

Seele des Hörers, dafß otffen SC und die Frohbotschaft und dasd a sıch den ]dhenst der Wortverkündigung stellen Getrieben VO

der sıch vertietenden Überzeugung VO:  3 der Gröfße und dem ausgerufene Gottesreich annımm(t

Reichtum des Gotteswortes, INUSSCHN diejenıgen, dıe die Sendung Die Methoden der Evangelisierung sınd sıcher nutzlıch doch
erhalten haben, weitergeben, Würde, Ausdruck und npas- können uch die vollkommensten un ıhnen das verborgene
SUuNg ıhrer Sprechweise besonders beachten. Jeder weılß, daß die Wıirken des Geistes nıcht hne ıhn richtet auch die
Kunst des Redens heute VO oroßer Bedeutung IST Wıe könnten geschickteste Vorbereitung des Verkündigers nıchts aus Dıie be-
dann Prediger und Katecheten S1C vernachlässigen? zwingendste Dialektik bleibt auf den Menschen wirkungslos
Es 1ST ausdrücklicher Wunsch da die Bischöte ihren hne ıh: hne ıh enthüllen sıch die noch entwickeltsten
Teilkirchen auf 1E entsprechende Ausbildung ]] M achten, sozio0logischen und psychologischen Methoden schnell als völlig
die Dıienst des Wortes stehen Fıne gediegene Vorbereitung wertlos.
wırd ıhnen das Getühl der Sıcherheıit ber auch die Begeıste- Wır erleben ı der Kırche Augenblick, der ı beson-
rung für die Verkündigung Jesu Christı uUunseTeTr eıt stärken deren Weıse VO Geilst gekennzeıichnet 1STt Überall sucht iINnan

ıh besser erkennen, WIC 1hn die Schrift otfenbart Freudig
VIl Der eIls der Evangelisierung stellt INan sıch ewegung hıneın Man versammelt sıch

ihn InNnan will sıch VO  — ıhm tühren lassen Wenn 1U  S aber
Dringender Aufruf der Geist (zottes hervorragenden Platz S  n Leben

Dıieses Gespräch IMNIL euch geliebte Mitbrüder Söhne und der Kıirche 1ST der Evangelisationsauftrag der Kirche
Töchter möchten WIT nıcht ohne 1CcCHN dringenden Aufruf über der eigentliche Ort sSCINCS Wıiırkens. Nıcht VO  $ ungefähr vollzog
die NNECTICMN Haltungen beschließen, die den Träger der Evan- sıch der großartige Autbruch ZUur Evangelisierung Pfingst-
gelısıerung beseelen INUSsSCCN MOTISCH dem Brausen des Geıistes.
Im Namen Jesu Christi und Namen der Apostelfürsten Petrus Man könnteN, der Geıist ı1ST der Erstbeweger der Evange-
und Paulus ermahnen WIT alle diejenıgen die dank der Charısmen lısıerung: 1ST CS,; der jeden antreıbt, das Evangelıum verkün-
des Geıistes und Auftrag der Kırche echte Verkünder des den, und 1ST auch der die Heıilsbotschaft den Tieften des
Wortes (zottes sınd dieser Berufung würdig SCIMN, S1IC .Uu- Bewußftseins annehmen und verstehen aßt 118Doch könnte InNnan
üben ohne sıch VO  S 7 weıtel oder Furcht beeinträchtigen las- ZENAUSOSZUL N, SC1 das Ziel der Evangelısierung: allein
SCH, die Voraussetzungen nıcht übersehen welche die Evan- ewiırkt die eue«e Schöpfung, die NECUEC Menschheıt, der die
gelisıerung nıcht L11UT möglıch, sondern auch wıirksam und Evangelisierung tühren soll; Einheıt ı der Vielheit, welche die
truchtbar machen Unter vielen anderen wollen Wır folgende Evangelısıerung der christlichen Gemeinschaftt verwirklichen
grundlegende Voraussetzungen hervorheben will Durch ıh dringt das Evangelium bıs das Innerste der

elt denn 1ST CS, der die Zeichen der eıt Zeichen (zottes
In der Kraft des Heiligen Geistes erkennen Jafßst, welche die Evangelisierung entdeckt und NNeTt-

75 hne das Wirken des (Jeıistes wiırd die Evangelisierung halb der Geschichte 37 Geltung bringt.
nıemals möglıch SC1IMN Auft Jesus VO Nazaret kommt der DE Bischofssynode VO 1974, die ıJa die Bedeutung des (7@1-
Geist bei der Taute herab als die Stimme des Vaters MI den Wor- sStes der Evangelıisierung sehr hervorhob, hat auch den Wunsch
ten A bıst IMECIN geliebter Sohn dir habe ıch INEC11 ohlge- geäußert, Hırten und Theologen und WITLFr würden uch

W fallen‘‘ 197 vernehmbar Auserwählung und Mıssıon offen- die durch die Taute miıt dem Sıegel des Geistes bezeichneten
bart „Vom Geiste geführt  C6 durchlebt der Wüste die Gläubigen — möchten das Wesen und dıie Weıse des Wiırkens des
entscheidende Auseinandersetzung und letzte Prütung VOor Be- Geistes ı der heutigen Evangelisıerung noch besser ertor-
BINN dieser Sendung 198 In der Kratt des Geistes kehrte nach schen Wır machen u1ls diesen Wunsch n und ermahnen
Galiläa zurück‘“‘ 109 und Nazaret den Anfang sCINECT Pre- zugleich die Träger der Evangelisierung, wer S1IC uch
dıgt iındem auf sıch cselbst die Jesaja Stelle anwendet ‚„Der unablässıg voller Glaube und Fiter den Geıist erbit-
(eist des Herrn ruht aut I111I ‚„Heute Y verkündet CI „Nat ten und sıch VO  3 ıhm tühren lassen als dem entscheidenden
sıch dieses Schrittwort VOT Ohren ertüllt 110 Beı1 der Sen- Inspirator iıhrer Pläne, ıhrer Inıtıatıven und ihrer Verkündiıi-
dung der Jünger auchte SIC und sprach „Empfanget den gungstätigkeıt.

Geist. a

rst nachdem der Geıist Pfingstfest autf S1I1C herabgekom- Die Echtheit des Lebenszeugnisses
IN  _ Wdl, rachen die Apostel den renzen der Erde auf, Betrachten WIT 1U die Person des Verkündıigers selbst Otft
MI1tL dem großen Evangelısıerungswerk der Kırche beginnen. wiırd heute gesagt Jahrhundert verlange geradezu nach
Petrus deutet dieses Ereignis als die Verwirklichung der W eıssa- Echtheit Besonders VO  } der Jugend Sagl IMNan, S1C habe Ab-
un des Joel „Ich werde InNeiINeN (Gelst ausgleßen Petrus scheu VOT allem Gekünstelten, Unechten und suche Vor allem
spricht VO Geiste ertüllt VOT dem Volk VO  — Jesus, dem Wahrheit und Transparenz.
Sohne (sottes 113 Auch Paulus wırd ‚3 VOIN Geiste ertüllt‘‘ 114 Solche ‚„Zeichen der Zeıt““ sollten uns wachsam tinden Still oder
ehe siıch den apostolischen DDienst begibt, ebenso Stephanus, lautstarken Ausbrüchen, ı aber voller Eindringlichkeit
als tür das Diakonat erwählt 1rd und Spater ZU) Blutzeug- fragt INan uns Glaubt ıhr wirklich das, w as ıhr verkündet?
nıs 115 Her (eist der Petrus, Paulus oder dıe Zwölt sprechen Lebt ıhr W ds ıhr ylaubt? Predigt ıhr wirklich w as ıhr lebt? ehr
afßt und iıhnen die Worte eingıbt die S1E verkünden ollen, denn 1ST das Zeugnıis des Lebens 1NC wesentliche Bedingung
kommt auch „„au{f die, die das Wort hören‘‘ 116 herab tür die Tietenwirkung der Predigt geworden Durch diese CNSC
‚„Im Trost des eıstes‘‘ geschıeht CS, dafß sıch die Kırche Verbindung sind WITL bıs Grade verantwortlich
‚aufterbaut‘“ 117 Der Geist 1ST die Seele dieser Kırche Er 1ST für den Erfolg des Evangeliums, das WITL verkünden

der den Gläubigen den tieten ınn der Lehre Jesu und SC111C5 „ Wıe steht m1L der Kırche ehn Jahre nach dem Abschluß des
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Konzils?“‘, ragten WIT Begınn dieser Überlegungen. Ist SIC und auterer Wahrheitssuche begegnen Wirklich das Schick-
Herzen der Weltr verankert und ennoch frei und unabhängıg sa] der Evangelisierung 1SE mıiıt aller Bestimmtheıt das VO  > der

Kırche gebotene Zeugnis der Einheıt gebunden Daraus ergibtgeNUß, dıe Welt ı Frage stellen? ıbt S1C Zeugnis VO  _3 der
Solidarıtät mıiıt den Menschen und zugleich VO Absolutheitsan- sıch Verantwortung, aber auch TIrost

An dieser Stelle möchten WIT besonderen VWeıse das Ze1-spruch Gottes? Ist S1C eifrıger ı der Betrachtung und Anbetung,
chen der FEinheıit un: allen Christen noch CISCNS als Weg und1ST S1C engagıerter der Mıssıon Carıtas und Befreiung? Setzt

S1I1C sıch noch entschiedener für die Verwirklichung der vollen Mittel der Evangelısıerung ervorheben Die Spaltung der Chrı-
Einheıt un den Christen CINMN, die das BEMEINSAMC Zeugnıis sten 1ST. C111 schwerwiegender Umstand da{fß adurch das Werk

Christı selbst Mitleidenschatt pEZOHCNH wiırd Has Z weıte at1i-mer wirksamer macht, ‚„„damıt die elt glaube“‘ 1197 Wır alle siınd
verantwortlich für die Antworten, die IN}  } auf diese Fragen gC- kanısche Konzıil stellt deutlich und nachdrücklich test dafß die
ben mag Spaltung „für alle C1M ernstes Vorurteıl für die heilige C der
So mahnen WITr Nsere Mitbrüder ı Bischofsamt, d16 7VO Verkündigung des Evangelıums darstellt und tür viele den Zu-

gang Zu Glauben verschließt 123(Geıiste mMIiıt der Leıtungder Kırche (zottes betraut siınd 120 Wır
ermahnen die Priester und Diakone, Mitarbeiter der Bischöte Darum haben WITLr bel der Ankündigung des Heılıgen Jahres u

der Aufgabe, das Volk (Gottes ammeln und die Urtsgemeın- für notwendiıg erachtet allen Gläubigen der katholischen Welt
Eriınnerung ruten da{fß „„dıe Versöhnung aller Menschen MI1den geistlich betreuen Wır ermahnen die Ordensleute, Zeu-

(Gott unNnseTENI Vater, VO  e} der Wiederherstellung der (semeın-SCH Kırche, die E Heiligkeit eruten 1ST S1IC selbst sind
dadurch eingeladen Leben das VO den Seligpreisungen schaft MTL M  N abhängt, diıe schon Glauben Jesus Christus
des Evangeliums Zeugnis ablegt Wır ermahnen die Laıen die als den Herrn der Barmherzigkeıt erkannt und aufgenommen.ha-

ben, der die Menschen etreit und SIC Geiste der Liebe undchristlichen Famıilıen, die Jungen und Alten, die Beruifstätigen,
die Leitenden nıcht versgeSSCH die Armen, die oft reich Wahrheıt ınt  C6 124

Glauben und der Hotffnung sınd alle Laıen, die sıch ıhrer Rolle Miıt oroßer Hotffnung verfiolgen WII die Anstrengungen, die
der SaNZCH christlichen elt für die Wiederherstellung der vol-als Träger der Evangelisıerung ] dienst ıhrer Kırche oder

Herzen der Gesellschaft und der Welt bewußt sind Ihnen allen en, VO Gott gewollten FEinheit unte:  men werden Der
WILI 1ST unabdıngbar, dafß Verkündigungseiter Paulus versichert u1ls diesbezüglıch „Dıie Hoffnung aber kann

wirklicher Heiligkeit unse1Ics Lebens entsprıingt, welches aus (3e- nıcht tırugen 125 Während WIT u15 noch darum bemühen, VO

bet und VOTrT allem Fucharıistıe seine stärkende Kratt erhält und Herrn diese volle Einheit erlangen, IST Wunsch daß
dafß WIC unls das Zweıte Vatikanısche Konzıil ans Herz legt inständıiger gebetet wiırd Ferner machen WI1I uUu1ls ein Anlıie-
die Predigt ihrerseıts den Prediger größerer Heiligkeit SCH der Väter der dritten Generalversammilung der Bischofssyn-
tührt 121 ode C  Nn, da{fß INan MIL noch orößerer Entschlossenheit mı1T

FEıne elt die paradox klingt unzähliger Zeichen unserececn Brüdern Christus usammenarbeıtet mMi1t denen WITLr

noch nıcht vollkommenen Gemeinschatt verbunden sindder Ablehnung (GJottes iıh auf unerwarteten Wegen sucht und
ındem WITLT uNls jerbei auf die Grundlage der Tauftfe und des Glau-schmerzlıch da{fß S1IC seiner bedart 111e solche Welt ordert

Verkünder, die VO Gott sprechen, den SIC kennen und bensgutes STtULZECEN, das uns SEMEINSAM 1ST Auf diese VWeıse legen
der iıhnen vertrau 1ST als sähen S1C den Unsichtbaren 129 Die WIT schon VOr der elt gleichen erk der Evangelisie-
elt verlangt und rwartet VO  } unls Eintachheıt des Lebens, ınn rung C111 noch umfassenderes SEMEINSAMECS Zeugni1s tür Christus
für das Gebet, Nächstenliebe gegenüber allen, besonderss ab Dazu drängt uns der Auftrag Christıi, dies tordert VO uns

über den Armen und Schwachen Gehorsam und Demut Selbst- die Pilicht, predigen und VO Evangelium Zeugni1s geben.
losıgkeit und Verzicht hne diese Zeichen der Heılıgkeit gelangt

Wort NUur schwer die Herzen der Menschen unNseIcI eıt Im Dienst der ahrheı
Es läuft Gefahr, hohl und unfruchtbar SC11H 78 Das Evangelium, mMiıt dem WII betraut sınd 1ST uch Wort

der Wahrheıt Eıne Wahrheıt die treı macht 126 und die allein den
Das Bemühen AI Einheit Frieden des Herzens vermuittelt das 1ST CS, w as die Menschen -
TT Dıie Kratt der Evangelisierung wiırd sehr geschwächt wWEenn chen, wenn WIL ıhnen die Frohbotschaft verkünden Wahrheıit
die Verkündiger des Evangeliums un sıch durch vielfältige über (ott Wahrheıt über den Menschen und geheimn1S-
Spaltungen sınd Ist das nıcht 1NC der Hauptwurzeln volle Bestimmung, Wahrheit über die Welt 1ine schwierige

Wahrheıt die WITLr Worte (sottes suchen und VO  e der, nochdes Unbehagens der heutigen Evangelisierung? Wenn der
Tat das VO:  — uns verkündete Evangelıum VO  3 Lehrstreitigkeiten, einma|l gesagtl oilt dafß WITL weder ihre Meıster noch ıhre Besıitzer

sınd, sondern NUur die Hüter, die Verkünder, die Dıiener.VO  5 iıdeologıschen Gegensätzen oder VO  _3 gegenseltgen Verur-
Von jedem Träger der Evangelisierung ırd ErW:  9 dafß dieteilungen un Christen ZerT1Issecnh erscheıint weil S1IC unter-

schiedliche Auffassungen über Christus und die Kırche aben, Wahrheıt verehrt, mehr als ıJa die Wahrheit, die vertiett
selbst W  Nn unterschiedlicher Auffassung VO:  e} der Gesell- oder muitteıilt, nıchts anderes ı1ST als die geoffenbarte Wahrheıt, und

damıt mehr als jede andere Teil ıI Urwahrheıt, welche Gottschaft und VOoNn menschlichen Einrichtungen WIC sollen dann
elber ı1STE. Der Prediger des Evangeliums mu also jemand SC1IN,die Empfänger unseret Predigt nıcht Verwirr‘! und desorientiert

werden oder dies Sar als Skandal empfinden der selbst den Preıs persönlıchen Verzichtes und gar Leidens
die Wahrheit sucht die den anderen übermitteln sollDas geistliche Testament des Herrn Sagl uns, da{fß die FEinheıit der

Er wird die ahrheıt nıemals noch verbergen, denGläubigen nıcht LUr die Probe datür ıIST, dafß WIT Christus aNSC-
hören, sondern auch der Beweıs, dafß VOoO Vater gesandt ı1ST : Menschen gefallen ıhr Staunen erregen oder SIC schok-
also est der Glaubwürdigkeıit der Christen WI1IEC auch Christı kıeren, weder durch Originalıtät noch rang nach Geltung.

Er verweıigert sıch der Wahrheıt nıcht. Er verdunkelt die geoffen-selbst. Träger der Evangelisierung, WIT dürten den Christus
Glaubenden nıcht das Bild VO  3 zerstrıttenen und durch Fronten barte Wahrheıit nıcht, weiıl Warrc, S1IC suchen, oder

gELTENNTLEN Menschen geben die ı nıchts auterbauen sondern das Aau$ Bequemlichkeıit oder auch Aaus Furcht Er versaumt nıcht, S1C

Bild VO  } Glauben gereiften Menschen, die fahig sind sıch studieren Er dient ıhr großzügıg, ohne S1IC vergewaltigen
Ihr Hırten des Gottesvolkes, pastoraler Ihenst drängt uns,aller konkreten Spannungen geEMEINSAMECT, aufrichtiger
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die Wahrheit hüten, verteidigen und verkünden, ohne kommt. Er zeıgt sıch iın Müdigkeit, ın Enttäuschung, in Bequem-
auf etwalge Opfter schauen. Wıe viele hervorragende und iıchkeit und Vor allem 1m Mangel Freude und Hoffnung. Wır
heilige Hırten haben uns nıcht eın iın vielen Fällen o he- ermahnen eshalb alle diejenigen, die auf irgendeine Weıse und
roisches Beispiel dieser Wahrheitsliebe hinterlassen! Der Gott der auf welcher Ebene auch immer mıt der Evangelisierung beauf-
Wahrheıit Twartet VOoO  } uns, daß WIr ıhm wachsame Verteidiger sınd, gerade den geistlichen Eıter ftördern 130.
sind und ergebene Verkünder.
Lehrer, Theologen, Exegeten und Hıstoriker, das Werk der Der geistlıche Eıter verlangt zunächst, daß WIr alle Alıbis beiseite
Evangelisierung bedart unermüdlichen Forschungsarbeıit schieben verstehen, welche sıch der Evangelisierung in den
WwI1e uch Autmerksamkeit und feinen Gespürs in der Weg stellen möchten. Die verfänglichsten sind sıcher diejenigen,
Übermittlung der Wahrheıt, der uTC Studien euch näherbringen, für die mMan in dieser oder jener Aussage des Konzıils ıne Stütze
die ber ımmer gzrößer 1st als des Menschen Herz, denn S1e 1st finden vorgıbt.
die Wahrheit (sottes selbst. So hört Inan allzuoft 1ın den verschiedensten FormennEıne
Eltern und Erzieher, ure Aufgabe die die vieltältigen 10 — Wahrheıit auferlegen, und se1l die des Evangelıiums, einen Weg
wärtigen Kontlikte wahrhaftig nıcht leicht machen 1St CS, aufdrängen, und se1l der ZuU Heıle, 1St nıchts anderes als iıne
Kindern und Schülern beı der Entdeckung helten, einschliefß- Vergewaltigung der relıg1ösen Freıiheıit. Im übrigen, fügt iNnan
ıch der relıgıösen und geistlichen Wahrheit. hınzu, WOZUu überhaupt das Evangelıum verkünden, doch dıe

Menschen durch die Rechtschaftenheit des Herzens Z.U)] Heile
Von 1€! eseelt gelangen können? Außerdem weıiß InNnan doch, dafß dıe Welt und

Das erk der Evangelisierung 1m Verkündiger ıne 1M- die Geschichte ertüllt sınd VO ‚„„semına Verbi‘“‘: ware da nıcht
mmer größer werdende brüderliche Liebe denen VOTaus, die ıne Illusion behaupten, das Evangeliıum orthin bringen,
evangelisiert. Das Vorbild eınes Trägers der Evangelisierung, der schon ımmer 1in diesen Samenkörnern anwesend ist;, die
Apostel Paulus, schreibt die Thessalonicher das tolgende der Herr selbst dort gesat hat?
Wort, das für uUunNns alle eın Programm darstellt: ‚An Liebe uch Wer sıch einmal die ühe macht, ın den Konzilsdokumenten den
hıngezogen, wollten WIr uch nıcht L1UTI das Evangelıum (‚ottes Fragen auf den rund gehen, welche diese ‚„Alıbıis““ hıer allzu
schenken, sondern auch eigenes Leben, denn ıhr WAart unls oberflächlich3der tindet dort 1ıne völlig andere Sıcht
1eb geworden.“‘‘ 127 Was 1st das für ıne Liebe? Sehr viel mehr der ınge
als die eınes Erzıiehers, iISst die Liebe eınes Vaters; Ja, noch mehr: Sıcherlich ware eın Irrtum, iırgend + W as auch ımmer
die Liebe eiıner Mutltter 128 Das 1St die Liebe, die der Herr VO  3 sel, dem Gewiıssen WWMSCTHET Brüder aufzunötigen. Diesem Gewis-
jedem Verkündıiger der Frohbotschaft erwartetl, VO jedem, der sCcmM jedoch die Wahrheit des Evangeliums und den Heilsweg 1n
die Kırche autbauen 11l Eın Zeichen dieser Liebe wırd sıcher Jesus Christus 1n voller Klarheit und ın absolutem Respekt Vor
die orge seın, die Wahrheit mıiıtzuteilen und ın dıe Einheıit eiInzu- den treien Entscheidungen, die das Gewissen trifft, vorzulegen
tühren. Fın Zeichen der Liebe ırd C ebenso se1ın, sıch ohne ‚‚Ohne wang oder unehrenhafte der ungehörige Überre-
Vorbehalt und Abkehr der Verkündigung Jesu Christı wel- dung‘““ 191 Ist gerade ıne Ehrung ben dieser Freıiheıt, der
hen Führen WIr noch einıge weıtere Zeiıchen dieser Liebe die ahl eınes eges angeboten wiırd, den selbst die Nıchtglau-
Das ware der Respekt VOT der relig1ösen und geistlıchen benden tür ehrenvoll und erhebend halten. Ist denn eın erge-
Lage der Menschen, die InNnan evangelisıert. Respekt VOor ıhrem e1- hen die Freiheit des anderen, freudıg ıne Frohbotschaft
n  n Lebensrhythmus, den INnan nıcht über Gebühr belasten verkünden, die iINan selbst durch die Barmherzigkeit (sottes
dart Respekt VOor ıhrem Gewissen und ihren Überzeugungen, die 1TNOMIMMEN hat 132? Und sollten blo{fß dıe Lüge und der
mMan nıcht brüskieren soll Irrtum, die Entwürdigung des Menschen und die Pornographie
FEın weıteres Zeichen dieser Liebe 1St die orge, den anderen, - das Recht haben, vorgelegt und leider oft auch durch die destruk-
mal WwWenn 1ın seınem Glauben schwach 1St 125 nıcht mıiıt Aussagen tıve Propaganda der MassenmedienS der Toleranz der Ge-

verletzten, die tür die Eingeweıihten klar seın mOgen, doch setzgebung, der Furcht der Guten und der Dreıistigkeit der Bösen
für die übrigen Gläubigen her Anlaf Verwirrung und Ärger- aufgedrängt werden? Dıie besagte rücksichtsvolle Ver-
n1s werden können, eıner Verwundung der Seele kündıgung Christiı und se1nes Reiches 1St nıcht 1Ur eın Recht des
Eın Zeichen dieser Liebe wird auch das Bemühen se1ın, den Chri- Glaubensboten, S1e 1st mehr: seıne Pflicht Und 1st auch eın
sten nıcht Zweıtel und Ungewißheıten vermitteln, die Aaus e1- Recht seıner menschlichen Brüder, VO  S ıhm die Verkündigung
NT unzulänglichen Bıldung entspringen, sondern ıhnen Gewiß- der Frohbotschatt und des Heıles empfangen. Dieses eıl
heıten geben; Gewißheıten, dıe Bestand haben, weiıl S1€e 1m kann Gott, be] WEeINn wiıll, auft außerordentlichen egen wiırken,
Worte (zottes verankert sınd. Die Gläubigen haben diıese Ge- dıe 11UI allein kennt 133 Und doch ISTt gerade das Kommen se1-
wıßheiten tür ıhr täglıches christliches Leben nÖtIg; sıe haben eın nes Sohnes dazu erfolgt, u11l 1n seınem Wort und durch seın Le-
eCc darauft als Kıinder Gottes, die sıch ın seıiınen Armen völlig ben die ordentlichen Heilswege ottenbaren. Uns aber hat
den Forderungen der Liebe überlassen. aufgetragen, den anderen diese OÖffenbarung mıt der gleichen

Autorität w1e mitzuteilen. FEs ware sıcher nıcht ohne Nutzen,
Miıt dem Fiter der Heiligen WENN jeder Christ und jeder Verkündiger tolgenden Gedanken-

Unser Aufruf afßt sıch hıer 1U VO Fıter der srößten Predi- San 1ım Gebet vertieften: Die Menschen können durch die Barm-
SCr und Verkünder des Evangeliums inspırıeren, die iıhr Leben herzigkeıt (Jottes auf anderen egen werden, uch wenn
dem Apostolat gewıdmet haben Unter ihnen möchten WIr 1n be- WIr ıhnen das Evangelium nıcht verkünden: WwWI1e ber können WIr
sonderer Weiıse Jjene erınnern, dıe WIr 1mM Verlaut des Jahres u1Nls retiten, WECNN WIr Aaus Nachlässigkeıt, ngst, Scham W 4S der
der Verehrung der Gläubigen vorgestellt haben Sıe haben VOCI- Paulus ‚„Erröten ob des Evangeliums‘“‘ nenn 134 oder infolge
standen, nıcht wenıge Hındernisse der Evangelisierung über- talscher Ideen unterlassen, dieses verkünden? Denn
winden. hieße, (sottes Anruft V  in 19 der durch die Stimme der Diener
Von diesen Hındernissen, die sıch uch 1n UNSCICI eıt stellen, des Evangeliums den Samen wachsen lassen will; hängt Vo
wollen WIr hıer jedoch L1UI eınes ervorheben, nämlich den Man- us ab, ob dieser eiınem Baum heranwächst und reiche Frucht
gel] Eıter, der schwerwiegender ISt, eı] VO  3 ınnen bringt.
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lung der Bischofssynode (26 Oktober AASXN 66 1974), 634-635; 637Bewahren WIr also das Feuer des Geistes: hegen WIr die innıge aps Paul VE Ansprache das Kardinalskollegium (22 Jun] AAS
und tröstliche Freude des Evangelisierens, selbst wWenn WIr un 65 (1973), 5. 383. Or Y m 917 Tım 2,15 11 Vgl 1 Kor
TIränen saen sollten. Es se1l für unNns w1e tür Johannes den Täutfer, 25 4,45 13 Ebd Lk 4,18; vgl Is 61,1 15 1’19 Röm

‚ 1-3 16 Vgl Mit 6,35 Vgl Mit 5,3-12 Vgl Mit B7 Vgl Mittfür Petrus und Paulus, tür die anderen Apostel und die vielen,
10 Vgl Mt 13 21 Vgl Mit 18 22 Vgl Mit 274975 23 Mt 24,36;die sıch iın bewunderungswürdıger Weıse 1m Verlauftf der Kır- Apg 1,7; Thess 5, 1-2 24 Vgl. Mt11,12; Lk 16,16 Vgl. Mt 4,17. 26

chengeschichte tür die Evangelısierung eingesetzt haben eın 1N- K ZZ 27 Lk 4,22 Jo 7,46. 4,43 30 Jo 1152 31 Vgl IL Vat.
Antrıeb, den nıemand und nıchts ersticken kann Es se1l die kum Konzıil, Dogm. Konst. ber die göttliche Offenbarung De: verbum,

Nr. AAS 58 (1966), 818—-819 32 1 Petr Z 33 Apg Zgrofße Freude unNnseICcSs aufgeopierten Lebens. Die heutige Welt,
die sowohl ın ngst w1e 1in Hoffnung auf der Suche ist, moOoge 4,45 35 Kor 9. 16 36 Vgl Erklärung der Synodalväter, Nr T ’Osserva-

LOTe Romano Z 10 74), 37 Mit 2819 38 Apg Vgl IL
die Frohbotschatt nıcht aus dem Munde traurıger und entmutig- Vat kum. Konzil, Dogm. Konst. ber die Kirche Lumen gentium Nr.
ver Verkünder hören, die ungeduldig und angstlich sınd, sondern AAS 57 (1965), I: Dekret ber die Missionstätigkeit der Kirche gentes,
VO!  3 1enern des Evangelıums, deren Leben voller Jut Ist, die Nr AAS 58 1966), 951—952 40 Vgl Apg ‚42-46; , 32-35; „‚12-16.

41 Vgl Apg Za etr Zu9 42 Vgl Dekret ber die Missionstätigkeit derals in sıch die Freude Christı aufgenommen haben und die Kırche gentes, Nr. In 14=12 AAS 58 951-952, 959-—961 43 Vglentschlossen sınd, ıhr Leben einzusetzen, damıt das Gottesreich Kor 4,5; Augustinus, erMO XLVI,; De Pastoribus, CGL: S 529530
verkündet und die Kırche ın das Herz der Welt eingepflanzt 44 10, 16; vgl Cyprian, De unıtate Ecclesiae, 14 4, Z7E Augustinus,
werde. Fnarrat. 88, SeTrMO, D 14 S 1140; Johannes Chrysostomus, Hom. de

Eutropio, 92, 402 45 Eph 5.25) 46 $£b vgl 7 Kor Y Gal
615 47 Vgl. Röm 6,4. 48 Vgl. Eph 4,23-24; Kol 3, 9-10. Vgl. Röm 1,16;

Kor 15 18: 2,4 50 Vgl Nr 53 AAS 58 (1966), 1075 51 Vgl Tertullian,
Apologeticum, 39 CCL,; E 150-153; Mınucıus Felix, Octavıus, 31Schluß CSLP, Turin 11-13, 47—48® 52 etr 315 53 Vgl Vat. kum
Konzil; Dogm. Konst. ber die Kırche Lumen gentium, Nr 17 9’ 48 57Die Ausstrahlung des Heiligen Jahres (1965), 5) 12-14, 53-54; Past. Konst. ber die Kırche in der Welt VO!  - heute

81 Damıt habt ıhr, liebe Brüder, Söhne und Töchter, den Ruf Gaudıum el spes, Nr. 42, 45 58 (1966), Dekret
vernOoOmMMeN, der AausS$s der Tietfe uUunNnseCICSs Herzens kommt und eın ber die Missionstätigkeit der Kirche gentes, Nr. W AAS 58 1966),
Echo der Stimme jener Mitbrüder 1St, die sıch aut der dritten Ge- 947,951—-952. Vgl. Röm 1,16; 1 Kor 1,18. Vgl. Apg 17,22-23. 1 Jo

3?1’ vgl Roöm „ 14- 57 Vgl Eph Zn Röm 1,16 Vgl Kongregation fürneralversammlung der Bischofssynode versammelt hatten. Es die Glaubenslehre, Declaratıo aAd fidem tuendam ın mysteria Incarnat:onıs el
siınd die Überlegungen, die WIr 72 Fnde dieses Heılıgen ahres 55 Irınıtatis w quisbusdam recentibus erroribus (21 Februar AASN 64

uch richten wollten, welches uns erlaubt hat, mehr als Je — (1972); 2378A1 58 Jo 3‚27 Röm 6.29: Phil „20-' Vgl IL Vat.
kum. Konzil, Dogm Konst. ber dıe Kırche Lumen gentium, Nr. 4851VOTr die Note und Anlıegen eiıner sehr großen Zahl VO: Brüdern

Christen WwW1€e Nıchtchristen vernehmen, die VO  s der Kırche AAS 57 (1965), 5358 59 Vgl Kongregation für die Glaubenslehre, Decla-
ryatıo CIYCA Catholicam Doctrinam de Fcclesia CONnLtLra nonnullos eYyTOTES hodier-

das Wort des Heiles erwarten. nOo$S tuendam (24 Juni AAS 65 1973),; 396—408 Vgl IL Vat.
Möge das Licht des Heılıgen Jahres, das über den FEinzelkirchen kum Konzil, ast. KoOonst. ber die Kırche ın der Welt VO'!  5 heute Gaudıum
und über Kom tür Millionen mıt (Gott versöhnter Menschen aut- el speS, Nr. 475972 58 1966), 7-1 aps Paul VI., Enzykl

umande uıtde: AAS 60 1968), 481-503 61 aps Paul N: AnspracheIst, gleichermaßen uch nach dem Heılıgen Jahr weıter
Zur Eröffnung der dritten Generalversammlung der Bischofssynode (Z7 Sep-euchten durch eın pastorales Programm für die kommenden tember 66 (1974), 562 62 apst Paul V Ansprache Zur: Eröfft-

Jahre, die den Vorabend eınes Jahrhunderts, Ja den Vor- Nnung der dritten Generalversammlung der Bischofssynode Z September
abend des drıtten Jahrtausends des Chrıstentums bedeuten; ın 66)‚ 562 63 aps Paul VL Ansprache die ‚„„Campesıi-

nOs  e VO'  3 Kolumbien (23 August AAS 60 (1968), 622 Papstdiesem Programm moge die Evangelisierung den grundlegenden Paul ViL.: Ansprache zum MT der Entwicklung“ Bogota (23 AugustAspekt darstellen. AAS 60 Y 62/; vgl Augustinus, Epistola 229 33, 1020 Papst
Paul VI., Ansprache Z.U] Abschlufß der dritten Generalversammlung der
Bischofssynode (26. Oktober 66 (1974), 637 Papst Paul VMarıa, Leitstern der Evangelisierung

Das 1st der Wunsch, den WIr voller Freude ın die Hände und Ansprache bel der Generalaudienz VO! 15 Oktober 1975 L’Osservatore
Romano (17 Oktober 67 Papst Paul VE Ansprache die Mıt-

in das Herz der allerseligsten ungfrau Marıa legen, der nbe- glieder des Lajenrates Z Oktober AAS (1974), 568 etr
3:1 69 Röm 0,14.17 Vgl 1 Kor 2,1-5 71 Kom 1017 Vgl Mitfleckt Empfangenen, diesem Ha der ıhr ın besonderer Weıse

geweıht 1st und der zugleich der Jahrestag des Abschlusses KO.27 125 16,15 Vgl Justinus, I Apologıa, 46, 1—4; II Apolo-
Z14, 8), 1 [K 1—3; 13, 3—4 Florılegium Patrısticum I Bonn ö1,des 7weıten Vatikanischen Konzıls 1St Am Pfingstmorgen eıtete 125 129 139 Clemens VO!  - Alexandrıen, Stromata I 19, 91 94 30,

S1€e den Begınn der Evangelisierung mıt iıhrem Gebet un: dem IS 83 119-120; I Vat kum. Konzil, Dekret ber die Missionstätigkeit
Wirken des Heıliıgen Geıistes ein: moöge s1e der Leıtstern eıner der Kırche gentes Nr. 11 58 S 950; Dogm. Konst. ber die
sıch ımmer wıieder erneuernden Evangelisierung se1ın, welche die Kırche Lumen gentium Nr. 1 WA AAS 5/ (1965), 75 Eusebius VO!  3 Cae-

‚9 Praeparatıo Evangelica, K 1,26—-28; vgl {IL Vat. kum Konzil,Kırche gELreu dem Auftrag des Herrn durchtühren und vollenden
Dogm. Konst. ber die Kırche Lumen gentium Nr. 16 5/ (1965), 20

muß, ganz besonders in unNnserer zugleich schwierigen und hotf- Vgl Eph 948l Er Henrı de Lubac, Le drame de Phumanısme athee,
nungsvollen Zeıt! Spes Parıs 945 Vgl ast. Konst ber die Kırche ın der Welt VO'! heute
Im Namen Christiı SCRNCH WIr euch, urTre Gemeıinden, urTre Famı- Gaudıum es speS, Nr »99 AAN 58 (1966), 1080 Tım 2,4 Mt 9.36;
lıen, alle, die uch gehören, mıt den W orten des Paulus 15,32 81 Röm 10, 15 82 Erklärung ber die Religionsfreiheit Dıgnatatıs hu-

e Nr. 13 AAS 58 (1966), 939: vgl Dogm Konst. ber die Kırchedie Philıpper: ‚„„Ich danke meınem Gott, soott ıch uch Lumen gentium, Nr. AASN 57 (1965), /-8; Dekret ber dıe Missionstätigkeitdenke, und bete allezeıt 1n jedem meıner Gebete mıt Freude tür Dekret ber die Mıs-der Kırche gentes, Nr. 58 (1966), 947
euch allen Anteilnahme Evangelıum151  Dokumentation  Jung der Bischofssynode (26. Oktober 1974): AAS 66 (1974), S. 634-635; 637.  Bewahren wir also das Feuer des Géistes; hegen wir die innige  7 Papst Paul VI., Ansprache an das Kardinalskollegium (22. Juni 1973): AAS  und tröstliche Freude des Evangelisierens, selbst wenn wir unter  65(1973))8:383- 3 2Kor11,28. 2 1Tim5517. 10 2Tim 215 4 VglkLKor  Tränen säen sollten. Es sei für uns — wie für Johannes den Täufer,  2,5. 12 Lk4,43. 13 Ebd. 14 Lk 4,18; vgl. Is 61,1. !$ Vgl. Mk 1,1; Röm  1,1-3. 16 Vgl. Mt 6,33. 17 Vgl. Mt 5,3-12. 18 Vgl. Mt 5-7. 19 Vgl. Mt  für Petrus und Paulus, für die anderen Apostel und die vielen,  10. 2° Vgl. Mt 13. 21 Vgl. Mt 18. 22 Vgl. Mt 24-25. 23 Vgl. Mt 24,36;  die sich in bewunderungswürdiger Weise im Verlauf der Kir-  Apg1,7;1Thess5,1-2. 24 Vgl.Mt11,12;Lk16,16. 25 Vgl.Mt4,17. 2° Mk  chengeschichte für die Evangelisierung eingesetzt haben — ein in-  127 2 LK 422 280 106,7.46. 2 K 443 30 J6 11521 VeEL Na  nerer Antrieb, den niemand und nichts ersticken kann. Es sei die  ÖOkum. Konzil, Dogm. Konst. über die göttliche Offenbarung Dei verbum,  Nr. 4: AAS 58 (1966), S. 818-819. 232 1Petr 2,9. %3 Vgl. Apg 2,11. % Lk  große Freude unseres aufgeopferten Lebens. Die heutige Welt,  die sowohl in Angst wie in Hoffnung auf der Suche ist, möge  4,43. 35 1Kor9,16. 36 Vgl. Erklärung der Synodalväter, Nr. 4: L’Osserva-  tore Romano (27. 10. 74), S. 6. 37 Mt 28,19. 3 Apg 2,41.47. ® Vgl. II.  die Frohbotschaft nicht aus dem Munde trauriger und entmutig-  Vat. Okum. Konzil, Dogm. Konst. über die Kirche Lumen gentium Nr. 8:  ter Verkünder hören, die ungeduldig und ängstlich sind, sondern  AAS 57 (1965), S. 11; Dekret über die Missionstätigkeit der Kirche Ad gentes,  von Dienern des Evangeliums, deren Leben voller Glut ist, die  Nr. 5: AAS 58 (1966), S. 951-952. % Vgl. Apg 2,42-46; 4, 32-35; 5,12-16.  41 Vgl. Apg 2,11; 1 Petr 2,9. *2 Vgl. Dekret über die Missionstätigkeit der  als erste in sich die Freude Christi aufgenommen haben und die  Kirche Ad gentes, Nr. 1, 11-12: AAS 58 (1966), S. 951-952, 959-961. %® Vgl.  entschlossen sind, ihr Leben einzusetzen, damit das Gottesreich  2 Kor 4,5; Augustinus, Sermo XLVI, De Pastoribus, CCL, XLI, S. 529-530.  verkündet und die Kirche in das Herz der Welt eingepflanzt  44 Lk 10,16; vgl. Cyprian, De unitate Ecclesiae, 14: PL 4, 527; Augustinus,  werde.  Enarrat. 88, sermo, 2, 14: PL 37, 1140; Johannes Chrysostomus, Hom. de capto  Eutropio, 6: EG 52,.402. + Eph 5,25. ® Offb 21,5; vgl. 2Kor 5,17; Gal  6,15. 47 Vgl.Röm6,4. 4 Vgl. Eph4,23-24; Kol3,9-10. %9 Vgl. Röm 1,16;  1Kor1,18;2,4. 5° Vgl. Nr. 53: AAS 58 (1966), S. 1075. 51 Vgl. Tertullian,  Apologeticum, 39: CCL, I, S. 150-153; Minucius Felix, Octavius, 9 u. 31:  Schluß  CSLP, Turin 19632, S. 11-13, 47-48. 52 1Petr 3,15. ° Vgl. II. Vat. Ökum.  Konzil, Dogm. Konst. über die Kirche Lumen gentium, Nr. 1, 9, 48: AAS 57  Die Ausstrahlung des Heiligen Jahres  (1965), S. 5, 12-14, 53-54; Past. Konst. über die Kirche in der Welt von heute  81. Damit habt ihr, liebe Brüder, Söhne und Töchter, den Ruf  Gaudium et spes, Nr. 42, 45: AAS 58 (1966), S. 1060-1061, 1065—1066; Dekret  vernommen, der aus der Tiefe unseres Herzens kommt und ein  über die Missionstätigkeit der Kirche Ad gentes, Nr. 1, 5: AAS 58 (1966), S  Echo der Stimme jener Mitbrüder ist, die sich auf der dritten Ge-  947,951-952. 5* Vgl. Röm 1,16; 1 Kor 1,18. %5 Vgl. Apg 17,22-23. 5 1Jo  3,1; vgl. Röm 8,14-17. 57 Vgl. Eph 2,8; Röm 1,16. Vgl. Kongregation für  neralversammlung der Bischofssynode versammelt hatten. Es  die Glaubenslehre, Declaratio ad fidem tuendam in mysteria Incarnationis et  sind die Überlegungen, die wir zum Ende dieses Heiligen Jahres  SS. Trinitatis a quisbusdam recentibus erroribus (21. Februar 1972): AAS 64  an euch richten wollten, welches uns erlaubt hat, mehr als je zu-  (1972), S. 237-241. 58 Vgl. 1 Jo 3,2; Röm 8,29; Phil 3,20-21. Vgl. IL. Vat.  ÖOkum. Konzil, Dogm. Konst. über die Kirche Lumen gentium, Nr. 48-51:  vor die Nöte und Anliegen einer sehr großen Zahl von Brüdern  — Christen wie Nichtchristen - zu vernehmen, die von der Kirche  AAS 57 (1965), S. 53-58. 59 Vgl. Kongregation für die Glaubenslehre, Decla-  ratio circa Catholicam Doctrinam de Ecclesia contra nonnullos errores hodier-  das Wort des Heiles erwarten.  nos tuendam (24. Juni 1973): AAS 65 (1973), S. 396-408. ° Vgl. IL. Vat.  Möge das Licht des Heiligen Jahres, das über den Einzelkirchen  Ökum. Konzil, Past. Konst. über die Kirche in der Welt von heute Gaudium  und über Rom für Millionen mit Gott versöhnter Menschen auf-  et spes, Nr. 47-52: AAS 58 (1966), S. 1067-1074; Papst Paul VI., Enzykl.  Humanae vitae: AAS 60 (1968), S. 481-503. °1 Papst Paul VI., Ansprache  gegangen ist, gleichermaßen auch nach dem Heiligen Jahr weiter  zur Eröffnung der dritten Generalversammlung der Bischofssynode (27. Sep-  leuchten durch ein pastorales Programm für die kommenden  tember 1974): AAS 66 (1974), S. 562. %2 Papst Paul VI., Ansprache zur Eröff-  Jahre, die den Vorabend eines neuen Jahrhunderts, ja den Vor-  nung der dritten Generalversammlung der Bischofssynode (27. September  abend des dritten Jahrtausends des Christentums bedeuten; in  1974): AAS 66 (1974), S. 562. °3 Papst Paul VI., Ansprache an die „„Campesi-  nos‘ von Kolumbien (23. August 1968): AAS 60 (1968), S. 623. °* Papst  diesem Programm möge die Evangelisierung den grundlegenden  Paul VI., Ansprachezum „„Tag der Entwicklung‘““ in Bogotä (23. August 1968):  Aspekt darstellen.  AAS 60 (1968), S. 627; vgl. Augustinus, Epistola 229, 2: PL 33, 1020. ° Papst  Paul VI., Ansprache zum Abschluß der dritten Generalversammlung der  Bischofssynode (26. Oktober 1974): AAS 66 (1974), S. 637. °° Papst Paul VI.,  Maria, Leitstern der Evangelisierung  82. Das ist der Wunsch, den wir voller Freude in die Hände und  Ansprache bei der Generalaudienz vom 15. Oktober 1975: L’Osservatore  Romano (17. Oktober 1975), S. 1._°7 Papst Paul VI., Ansprache an die Mit-  in das Herz der allerseligsten Jungfrau Maria legen, der Unbe-  glieder des Laienrates (2. Oktober 1974): AAS 66 (1974), S. 568. %8 Vgl. 1 Petr  3,1. ® Röm 10,14.17. 7° Vgl. 1Kor 2,1-5. 71 Röm 10,17. 7? Vgl. Mt  fleckt Empfangenen, an diesem Tag, der ihr in besonderer Weise  geweiht ist und der zugleich der 10. Jahrestag des Abschlusses  10,27;Lk12,3. 7% Mk16,15. 7* Vgl. Justinus, / Apologia, 46, 1-4; IT Apolo-  gia, 7 (8), 1—4; 10, 1-3; 13,3-4: Florilegium Patristicum IT, Bonn 19112,5. 81,  des Zweiten Vatikanischen Konzils ist. Am Pfingstmorgen leitete  125, 129, 133; Clemens von Alexandrien, Stromata I, 19, 91. 94: S. Ch. 30,  sie den Beginn der Evangelisierung mit ihrem Gebet unter dem  S. 117-118; 119-120; II. Vat. Okum. Konzil, Dekret über die Missionstätigkeit  Wirken des Heiligen Geistes ein; möge sie der Leitstern einer  der Kirche Ad gentes Nr. 11: AAS 58 (1966), S.. 950; Dogm. Konst. über die  sich immer wieder erneuernden Evangelisierung sein, welche die  Kirche Lumen gentium Nr. 17: AAS 57 (1965), S. 21. 75 Eusebius von Cae-  sarea, Praeparatio Evangelica, I, 1: PG 21,26-28; vgl. II. Vat. Okum. Konzil,  Kirche getreu dem Auftrag des Herrn durchführen und vollenden  Dogm. Konst. über die Kirche Lumen gentium Nr. 16: AAS 57 (1965), S. 20.  muß, ganz besonders in unserer zugleich schwierigen und hoff-  76 Vgl. Eph. 3,8. 77 Henri de Lubac, Le drame de l’humanisme athee, Ed.  nungsvollen Zeit!  Spes. Paris 1945. 78 Vgl. Past. Konst. über die Kirche in der Welt von heute  Im Namen Christi segnen wir euch, eure Gemeinden, eure Fami-  Gaudium es spes, Nr. 59: AAS 58 (1966), S. 1080. 791 Tim 2,4. ®° Mt9,36;  lien, alle, die zu euch gehören, mit den Worten des hl. Paulus  15,32. 81 Röm 10,15. ®2 Erklärung über die Religionsfreiheit Dignitatis hu-  manae, Nr. 13: AAS 58 (1966), S. 939; vgl. Dogm. Konst. über die Kirche  an die Philipper: „Ich danke meinem Gott, sooft ich an euch  Lumen gentium, Nr. 5: AAS 57 (1965), S. 7-8; Dekret über die Missionstätigkeit  denke, und bete allezeit in jedem meiner Gebete mit Freude für  83 Dekret über die Mis-  der Kirche Ad gentes, Nr. 1: AAS 58 (1966), S. 947.  euch alle wegen eurer Anteilnahme am Evangelium ... Ich trage  sionstätigkeit der Kirche Ad gentes, Nr. 35: AAS58 (1966),5.983. ® Augusti-  nus, Enarrat. in Ps 44,23: CCL XXXVULI, S. 510; vgl. Dekret über die Mis-  euch in meinem Herzen, die ihr bei der Verteidigung und Bekräf-  sionstätigkeit der Kirche Ad gentes, Nr. 1: AAS 58 (1966), S. 947. ® Gregor  tigung des Evangeliums allesamt Mitgenossen meiner Gnade seid.  ©  d. Gr., Homil. in Evangelia, 19, 1: PL 76, 1154. %® Apg 1,8; vgl. Didache,  Gott ist mein Zeuge, wie ich mich im Herzen Christi Jesu nach  9,1: Funk, Patres Apostolici, 1, 22. 87 Mt28,20. %® Vgl. Mt 13,32. ® Vgl.  euch allen sehne.“ 135  Mt 13,47. % Vgl. Jo 21,11. % Vgl. Jo 10,1-16. ° Vgl. II. Vat. Okum.  Konzil, Konst. über die hl. Liturgie Sacrosanctum Concilium, Nr. 37-38: AAS  1 Vgl. Lk 22, 32. ? 2Kor11,28. 3 II. Vat. Okum. Konzil, Dekret über die  56 (1964), S. 110; vgl. auch die liturgischen Bücher und anderen Dokumente,  Missionstätigkeit der Kirche Ad gentes Nr. 1: ASS 58 (1966), S. 947. * Vgl.  die vom Hl. Stuhl zur Durchführung der vom selben Konzil gewollten Litur-  giereform. veröffentlicht worden sind. °3 Papst Paul VI., Ansprache zum  Eph 4,24; 2,15; Kol 3,10; Gal 3,27; Röm 13,14; 2 Kor 5,17. >2 Kor 5,20.  Abschluß der dritten Generalversammlung der Bischofssynode (26. Oktober  $ Vgl. Papst Paul VI., Ansprache zum Abschluß der dritten Generalversamm-Ich sionstätigkeit der Kırche gentes, Nr. 35 AA 58 (1966), 983 Augusti1-

NUsS, Fanarrat. ın Ps 4423 CC XXXVIUIL, 510; vgl Dekret ber die Miıs-euch 1ın meınem Herzen, die ıhr be1 der Verteidigung und Bekrät-
sionstätigkeıt der Kirche gentes, Nr. »58 (1966), 947 Gregortıgung des Evangeliums allesamt Miıtgenossen meıner Gnade se1id. Gr., Homaıll. In Evangelia, 19, 76, 154 86 Apg 1)87 vgl Didache,

Ott Ist meın euge, WwW1€ iıch mich 1MmM Herzen Chrristiı Jesu nach Y Funk, Patres Abpostolicı, 1’ DL 8’7 Mt 28,20 Vgl Mit 1932 Vgl
euch allen sehne.“‘ 135 Mt 13,47. Vgl Jo Z 91 Vgl Jo „1-16. 92 Vgl I1 Vat kum

Konzıil, Konst. ber die Liturgıie Sacrosanctum Concılıum, Nr 3/—-38

Vgl 22, Kor ‚ 28 Il Vat kum Konzil, Dekret ber die 56 1964), 110; vgl auch die lıturgischen Bücher und anderen Dokumente,
Mıssionstätigkeit der Kirche gentes Nr. ASS 58 (1966), 947 Vgl die VO! Stuhl ZUur Durchführung der VO] selben Konzıl gewollten IC

giereform veröftentlicht worden siınd Y Papst Paul VI., Ansprache Z.U)]Eph 4,24; Z 15 Kol S0: Gal VL KRKöm 13145 KOrTr DA Kor 520
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A Nıg7 A E z  En  ( a A
S  -  - A

A  1“

152 Dokuméntation
66 (1974), 636 94 Vgl Jo 15.16; „ 13-19; „ 13- Nr AAS 58 (1966), 848; Johannes Chrysostomus, In enesim Serm

Vgl. Apg 1,21-22. Vgl. Mk 3, 14. ”7 Vgl ‚14-15; Lk 9, O8 Apg V1 2:VIL.1  54, 607-608 107t 108 Mt4,1 109 110

4, 8; vgl 2,14; S 9 Leo Gr., ETMO 69, 3; EerMO /0,1-3; Sermo , vgl Is 61,1 aa Jo 20,22 112 Apg Z 07 113 Vgl Apg 4,8
k 924,3; Sermo 95,2 200, 50-52; 58-—66; 258-260; 268 1  >  - Vgl 114 Vgl Apg GL 115 Vgl. Apg 6:5:104.7%55. 116 Apg 10,44 ı Vgl Apg

kum Konzil VO Lyon, Konst apostolicae dignitatis: Concıliorum Qecu- 9,31 118 Vgl Vat kum Konzil, Dekret ber die Missionstätigkeit der
mMmen1ıcoOrum Decreta, Istıtuto PCr le ScCIenze Religiose, Bologna Kırche genles, Nr. AAS 58 950-951 119 Vgl Jo WT
278; kum Konzıl VO|  — Vıenne, Konst. providam Christi, eb 343; 120 Vgl Apg 20,28 a Vgl Dekret ber Dıiıenst und Leben der Priester Pres-

Okum Laterankonzil,; Konst. In apostolicı Culminıs, ebd., 608; Konst. byterorum ordinıs, Nr. 13 AAS 558 (1966), 1011 122 Vgl ebr DIZZ
Postquam aAd universalıs, eb 609; Konst. Supernae dısposition1s, eb 123 Dekret ber die Missionstätigkeit der Kırche gentes, Nr. AAS 58
614; Konst. Dıvina disponente clementia, eb 638 101 Dekret ber die (1966), 954—-955; vgl Dekret ber den Okumenismus Unitatıs redintegratio,
Missionstätigkeit der Kırche Ad gentes, Nr 38 58 985 102 Vgl Nr AAS 57 (1965), 90—-91 124 Bulle Abpostolorum Limina, VIL 66
Il Vat kum Konzıil, Dogm. Konst. ber die Kırche Lumen gentium, Nr (1974), 5. 305. I om 126 Vgl. Jo 8,32. WT 1 Thess 2) vgl Phil I
R 57 (1965), 26 103 Vgl IL Vat kum Konzil, Dogm. Konst. ber 128 Vgl 1 Thess Z 1 Kor 4,15; Gal 4,19 129 Vgl 1 Kor 8, 9—13; Röm
die Kırche Lumen gentium, Nr. 10, 37 57 (1965), 14, 43 ; Dekret ber 1415 130 Vgl Röm 12 11 131 Vgl Vat. kum Konzıil. Erklärung ber
die Missionstätigkeit der Kırche genltes, Nr. 59 58 (1966), 986; die Religionsfreiheit Dıignitatıs humanae, Nr. AAS 58 (1966), 933
Dekret ber Diıenst und Leben der Priester Presbyterorum ordınıs, Nr. Z I2 132 Vgl eb Nr 914 aa 935940 133 Vgl Il Vat kum Konzil,
13 AAS 58 (1966), 992, 1010, 011 104 Vgl 1 Thess jAS] 105 1 Petr Dekret ber die Missionstätigkeit der Kırche gentes, Nr. AAS 58 (1966),
5,4 106 Dogm. Konst. ber die Kırche Lumen gentium, Nr 11 57 955 134 Vgl Röm 1,16. 136 Phiıl 1, 3-4.7-8
(1965), 1 Dekret ber das Apostolat der Laien Apostolicam actuositatem,
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Fine Erklärung der deutschen ISCNOTEe
Am Februar, nur wenıgeE Wochen nach einer gemeinsamen “Uanı- hat der Bundesgerichtshof erklärt, beruht gerade auf seiıner
gelisch-katholischen Stellungnahme den Entwürfen der Par- UÜbereinstimmung miıt dem Sıttengebot.
teıen za Bundestagsfraktionen ZUT Reform des 18585tGB und Auch das Bundesverfassungsgericht hat ın seıner Entscheidung
eiInNe Rnappe Woche “”OTr der Verabschieduäng des Entwurfs der über die Verfassungswidrigkeit der Fristenregelung noch eiınmal
Koalitionsfraktionen (am Februar) haben sıch die deutschen darauf hıngewiesen, dafß WMSCTHE rechtsstaatliche Ordnung VO

Bischöfe noch einmal dıie deutsche Öffentlichkeit gewandt. Sıttengesetz her begrenzt ISt Damıt 1St unmiıfverständlich dAUSSC-
In der Stellungnahme ırd iınsbesondere dıe sozıale Indikatıon sprochen, da{fß die Gemeıinschatt auch für die sittlıche Wertord-
verurteilt: Sze habe beim Entwicklungsstand UNSCTET Gesell- Nung miıtverantworrtlich 1St Recht und Ethık gehören beıide ZU

schaft überhaupt heine Berechtigung. Ausdrücklich Warnen dıe Freiheitsraum des Menschen. Fuür die Ordnung Von Recht und
Bischöfe DOTr dem Umsichgreifen einNes Wohlstandsklimas, In dem Gesellschatt g1ibt sittlıche Wertvorstellungen, die VO  $ tunda-
dıe Sucht nach der Befriedigung materieller (Juter das Gespür mentaler und allgemeiner Gültigkeit sind. An S1Ee 1St auch der (36-
für die Unantastbarkeit und Wuürde des menschlichen Lebens setzgeber 1ın eiınem pluralıstischen Staat gebunden.
überhaupt verdunkeln bönnte. In einer Vorbemerkung begrün-

Menschliches en als rundwedeten dıe Bischöfe ıhre Erklärung: Da befürchten Se1, dafß die
Bedenken heider Kırchen, der Bundesärztekammer, des Deut- Gott betiehlt Aa Gebot DU sollst nıcht toten  : Nıchtschen Rıchterbundes und zahlreicher anderer Organısatıonen
nıcht berücksichtigt würden, fühlten z€ sıch Im (Jewissen TVET-

1Ur dıe christlichen Kırchen, sondern alle Religionen und Welt-
anschauungsgemeinschaften vertreten dieses Gebot Daspflichtet, noch einmal für den Schutz des ungeborenen Lebens menschlıche Leben wırd als eıner der höchsten sıttlıchen Grund-einzutreten. Am Tage der Verabschiedung der Gesetzesnovelle allgemeın anerkannt.selbst meldete sıch das Kommissarıat der Bischöfe Wort mMiıt Das menschliche Leben 1STt aber nıcht NUur eın tundamentaler S1tt-der Feststellung, dıe hatholische Kirche werde auch nach der Ver- lıcher Grundwert, sondern auch eın hohes Rechtsgut. Unter allenabschiedung des (Jesetzes nıcht aufhören, ‚S1CH eın hesseres Rechten des Menschen kommt dem Recht auf Leben ıne ganz(‚esetz bemühen‘‘ (vgl. KNA\ /6) In eINeTr Erklärung

des Geschäftsführenden Ausschusses des Zentralkomitees der besondere Bedeutung
Das menschliche Leben stellt w1ıe das Bundesverfassungsgerichtdeutschen Katholiken hieß CS, das ECeuEC (Jesetz hebe den Schutz (Urteıl des Bundesverfassungsgerichts VOdes ungeborenen Lebens weıtgehend auf (ZdK-Mitteilungen, austührt uch innerhalb der grundgesetzlichen Ordnung unNnse-/6) Da 7017 A Raumgründen nıcht dıe Gesamtdoku-
165 Staates eınen Höchstwert dar: 1St die vıtale Basıs der Men-mentatıon wiedergeben können, möchten 1017 UNS hıer auf den

Abdruck der Erklärung der Bischöfe vo Februar be- schenwürde und dıe Voraussetzung aller anderen Grund- und
Menschenrechte.schränken. Recht und Sıttengesetz stımmen also übereın, WE den
Schutz des menschlichen Lebens geht Nıcht 1Ur die Kırche, SUOT11-ec und Sittengesetz dern auch der Staat und die Gesellschaft mussen neın und

Wır WI1ssen, dafß der Staat nıcht jede Übertretung des Sıttengeset- entschiıedenen Widerstand eisten, WenNnn das Recht des Menschen
ZC5 oder spezifischer christlicher Wertvorstellungen stratrecht- aut seın Leben angetastet wiırd.
ıch ahnden kann, sondern NUur jene Vergehen, ohne deren Verbot Das oilt uneingeschränkt uch für das ungeborene Leben 1im
die menschliche Gesellschatt nıcht bestehen kann. Eın Staat aber, Mutterschoße. Wır ruten ın Erinnerung, W as WIr schon iın trühe-2uP . a der keine sıttlıchen Grundwerte anerkennen, sondern sıch auft ren Verlautbarungen DESART haben
weıtgehend werttreie außere Ordnungsfunktionen beschränken Das ungeborene Leben 1St VO  a der Empfängnis unantastbar
wollte, würde zertallen und sıch letztlich selbst zerstoren. Es 1st w1e das Leben des schon geborenen Kindes. Abtreibung 1St eın
daher talsch, Recht und Sıttengesetz als Wwe1l sıch ausschließende verabscheuungswürdiges Verbrechen. An dieser beständigen
Begriffe betrachten. Die innere Verbindlichkeit des Rechts, Lehre UNSCHET Kirche werden WIr unverbrüchlich testhalten.


